nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Brefle, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
5 Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. 


Katharinenſtraße Mr. 4. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Einzel- 


( chorner | 


nen 


— nn 


preſſe 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
«Beine, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkünfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ ; 
vorichrift 25 Bf. Im Reklametell koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Ju⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Thorn, Mittwoch den 2% Dezember 1914. 8 Verantwortlich für die Schrilttelung: Helnr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchäftsſelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


EEE 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Paris vom Sonnabend, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, gemeldet: In Belgien dauerten die 
Artilleriekämpfe am 27. November ohne beondere 
Zwiſchenfälle an; die deutſche ſchwere Artillerie 
war weniger tätig. Ein Infanterie⸗Angriff ſüdlich 
von Ypern wurde abgeſchlagen. Am Abend holte 
unſere Artillerie einen deutſchen Zweidecker her⸗ 
unter, auf welchem ſich drei Flieger befanden, einer 
war tot, die beiden anderen wurden Heinen In 
der Gegend von Arras und weiter ſüdlich hat id 
nichts geändert. An der Aisne verlief der Tag 
Ir ruhig. In der Champagne brachte unjere 
1 5 Artillerie der feindlichen Artillerie ziemlich 
BEE Verluſte bei. Zwiſchen Argonnen und 
zogeſen nichts Neues. — Der amtliche Kriegsbe⸗ 
richt von Sonnabend Abend 11 Uhr lautet: Der 
Tag verlief genau wie der vorhergehende. Es iſt 
nichts zu melden. 


Zur Kriegslage im Weſten 


ſchreibt der Berner „Bund“: Es iſt ſchon nicht mehr 
Stellungskampf, was ſich im Weſten herausbildete, 
ſondern bereits Feſtungskrieg, und zwar ein Krieg 
um Feſtungen, die ſchwerer einnehmbar ſind, als 
baſtionierte Städte mit panzeiſder uſw., wo 
ſchweres Geſchütz gegen begrenzte, der Sprengwir⸗ 
en unterliegende tote Ziele einzulegen iſt. Eins 
ſteht feſt: Gelingt an einer Stelle von vitaler Be⸗ 
deutung ein breit vorgetragener Durchbruch, ſo 
bricht vorausſichtlich die ganze Front zuſammen. 
Auch die Möglichkeit eines Wan beſſer 
eines Generalſturms beſteht noch. So betrachtet, 
ewännen die ſcheinbar Se hand 
15 ant d e eine Bedeutung. Es wäre ein 
erlegen des Angriffes von Ort zu Ort, um gleich⸗ 
mäßig heranzukommen und dann zu einer beſtimm⸗ 
ten Zei alles zum Generalſturm anzuſetzen, alſo zu 
einer Wiederholung des Düppeler Sturmes in ge⸗ 
waltigſtem Ausmaß. Wäre ein ſolches Anter⸗ 
nehmen nicht beinahe phantaſtiſch in ſeinen An⸗ 
ſprüchen an ſeine Leitung als eines taktiſchen Kom⸗ 
binationsſpieles, man könnte dies wirklich für die 
ſtille Abſicht der deutſchen Heeresleitung halten. 


* * 
* 


Zum Untergang des engliſchen Linienſchiffes 
„Bulwark“. 


Die „Times“ veröffentlicht die Liſte von 51 
Offizieren, die zurzeit der Exploſion an Bord der 
„Bulwark! waren. Der Sachverſtändige für Ex⸗ 
ploſipſtoffe, Sir Hiram Maxim, Babes; es 
gäbe verſchiedene Möglichkeiten, die Exp ui zu 
erklären. Eine davon könnte fehlerhafte Herſtellung 
der Schießbaumwolle ſein. Eine andere Erklärung 
wäre eine ſpontane Erzeugung von Hitze oder eine 
zufällige Entzündung des Pulvers, die das Cordit 
ur Exploſion brachte. Nach der Erzählung eines 
lugenzeugen nahm die „Bulwark“ im kritiſchen 
Augenblick Munition aus längsſeits liegenden Käh⸗ 
nen ein. Die gerichtliche Unterſuchung iſt im Zuge, 
die e ſollen jedoch geheim gehalten 
werden. 


Die engliſche Rekrutierung. 


Lord Kitchener ſagte auf eine Anfrage im 
Oberhaus, wöchentlich meldeten ng annähernd 
30 000 Rekruten, abgejehen von den egimentern, 
die aus beſonderen Bezirken gebildet wären. Er 
wolle nicht ſagen, daß die Ziffer ausreiche, ſondern 
glaube, daß die Zeit kommen werde, wo viel mehr 
gebraucht würden. 


21500 Mann aus Auſtralien nach dem 
Kriegsſchauplatz abgegangen. 


Das Reuterſche Bureau meldet aus Mel⸗ 
bourne: Premierminiſter Fiſher gab im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe die Erklärung ab, daß bisher 20 338 
Mann der Armee und 1200 Mann der Armeereſerve 
nach dem Kriegsſchauplatz abgingen. 10 258 Mann 
ſind in Ausrüſtung für den Transport begriffen, 
2820 Mann für die eilte Verſtärkung, je 3000 für 
die zweite und dritte Verſtärkung. Annähernd 2000 
Mann monatlich werden aufgebracht, um den 
Effektivbeſtand der auſtraliſchen Streitkräfte über 
die bereits abgegangene Zahl hinaus zu ergänzen. 


Über die Seeſchlacht an der chileniſchen Küſte 


ſagte Lord Beresford im engliſchen Anter⸗ 


bauje: Die Marine hat es unangenehm empfun⸗ 
den, daß das Parlament dem Admiral Cradock kein 
Sympathievotum gewidmet hat. Die Anterlaſſung 
war vielleicht unbeahſichtigt. Cradock war einer 
der brillanteſten engliſchen Seeleute, mußte jedoch 
mit untauglichen Schiffen und mit Reſervemann⸗ 
ſchaften gegen einen überlegenen Feind kämpfen. 
Das Haus vertagte ſich bis zum 2. Februar 1915. 
Bei Beantragung der Vertagung ſagte Me Kenna, 
das Haus könne, wenn ſich die Notwendigkeit er⸗ 
Seb jeetneit innerhalb 6 Tagen zu einer beſonde⸗ 
ren Sitzung einberufen werden. 


sloſen deut⸗ 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld 


Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Weſten und Ifen. 


Kräftige Verfol, 


gung 


des geſchlagenen Feindes. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz iſt, wie auch der amtliche franzöſiſche 


Bericht beſtätigt, die Lage unverändert. 


Im Oſten fanden weder in Oſtpreußen 


noch in Südpolen Kämpfe ſtatt. In Mittelpolen wurde die Niederlage der von 
Warſchau her erneut bis Lodz vorgedrungenen ruſſiſchen Nordarmee durch eine 
energiſche Verfolgung, die dem Feind zahlreiche Verluſte brachte, vervollſtändigt. 
Die Meldung der oberſten Heeresleitung lautet nach dem „W. T⸗B.“ 


Berlin den 1. Dezember. 
Großes Hauptquartier, den 1. Dezember, vorm.: 
Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz nichts neues. 


Auch in Oſtpreußen und 


Südpolen herrſchte allgemein 


Ruhe. In Nordpolen, ſüdlich der Weichſel, ſteigerte ſich die 
Kriegsbeute in Ausnutzung der geſtern gemeldeten Erfolge. 


Die Zahl der Gefangenen vermehrte ſich um 
etwa 9500, die der Geſchütze um 18, außer⸗ 
dem fielen 26 Maſchinengewehre und zahl 
reiche Munitionswagen in unſere Hände. 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Die Entſcheidung naht. 


Die Meldung, daß der Kaiſer auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz im Oſten eingetroffen iſt, wird von den 
Berliner Blättern durchweg in dem Sinne beſpro⸗ 
chen, daß man hierin den ſicherſten Beweis für die 
außerordentlich günſtige Lage auf den Schlacht⸗ 
555 1 Weſtpolens erblicken könne und daß die 

ntſcheidung nahe. Der „Berl. Lokalanz.“ ſchreibt: 
Wenn der Kaiſer ſich jetzt vom Weſten nach dem 
Oſten begeben hat, ſo mag dafür mehr als ein 
Grund vorgelegen haben. Befindet ſich der oberſte 
Kriegsherr bei der Armee, ſo iſt das für ſie nicht 
nur ein Anſporn, das Außerſte an Tüchtigkeit zu 
leiſten, ſondern ſie fühlt ſich dadurch mit Recht auch 
geehrt. Zweifellos iſt das, was unſer Heer im 
Oſten geleiſtet hat, nicht minder bedeutend als das, 
was im Weſten erreicht wurde. Da konnte der 
Kaiſer wohl den Wunſch hegen, auch einmal den 
Hütern der Oſtmarken, den tapferen Truppen und 
ihren ruhmreichen Führern von Angeſicht zu Ange⸗ 
ſicht entgegenzutreten und ihnen den ſchon ſchrif ich 
abgeſtatteten Dank für ihre Großtaten noch perſön⸗ 
lich auszuſprechen. Wenn der Kaiſer aber den Ent⸗ 
ſchluß dazu gerade in dieſen Tagen gefaßt I fo 
geht man vielleicht in der Annahme nicht fehl, daß 
die maßgebenden Stellen gegenwärtig die militäri⸗ 
ſchen Operationen dort als die wichtigeren betrach⸗ 
ten, und es dürfte die Hoffnung berechtigt ſein, daß 
mit einer nicht mehr fernen, für uns günstigen Ent⸗ 
ſcheidung zu rechnen iſt. Werden aber die Ruſſen 
in Polen ame geichlagen, ſo wird auch der 
militäriſche 5 ammenbruch Frankreichs nicht mehr 
lange au i warten laſſen, deſſen letzte Hoffnung 
ja die ruſſiſche Dampfwalze war, die ſich, alles ver⸗ 
nihtend, auf Wien und Berlin bewegen ſollte. — 
Die „Berliner Morgenpost“ bemerkt: Es iſt dem 
allerhöchſten Kriegsherrn ein Bedürfnis geweſen, 
in dieſen entſcheidenden Stunden ſich im Bereiche 
der Truppen Aha zu befinden und Augenzeuge des 
I gewaltigen Ringens zu fein, mit dem die 
ruſſiſche Übermacht zu Boden geworfen wird. Der 
Kaiſer will auch perſönlich den Truppen und ihren 
Führern Dank ſagen für 955 heldenmütigen Taten, 
denen es zu verdanken iſt, daß der diesjährige Feld⸗ 
zug im Oſten mit einem vollen Siege abſchließen 
wird. 5 


Die Ernennung Hindenburgs zum 
Generalſeldmarſchall 


begrüßen die Wiener Blätter mit Freuden. Go 
agt das „Neue Wiener Tagblatt“: Wie einſt 
amen wie Moltke und Bismarck wie der Ton 
klirrenden Erzes durch die Welt gingen, ſo klingt 
Hal fin Name Hindenburg mit jubelndem Wider⸗ 
all in tauſend und abertauſend deutſchen Herzen 
wieder, für immer der Geſchichte und der Helden⸗ 
ſage überliefert. In die Ehrungen, die Hindenburg 


erwieſen worden ſind, miſcht ſich der echte Jubel des 
ganzen mächtigen deutſchen Volkes und ſeines öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Verbündeten. Die „Neue Freie 
Preſſe“ zitiert das Dichterwort „Glück hat au die 
Dauer nur der Tüchtige“ und jagt: Der bisherige 
Generaloberſt von Fe iſt eine der volks⸗ 
tümlichſten Geſtalten unter den deutſchen Heer⸗ 
führern geworden. Das Blatt würdigt ſodann die 
bisherigen Erfolge des Generalfeldmarſchalls. 


Die ruſſiſche Kriegsberichterſtattung. 


Die Petersburger Telegraphen⸗Agentut meldet: 
Angeſichts der verſchiedenen Gerüchte, die über den 
Umfang des ruſſiſchen Sieges zwiſchen Weichſel und 
Warthe (1) umlaufen, erklärt der Buche General⸗ 
tab, daß dieſe Gerüchte zumteil von Privatkorre⸗ 
1 genährt ſind, die einigen Zeitungen vom 
Kriegsſchauplatze zugingen. Der Große Generalſtab 
warnt vor dieſen Gerüchten, die durch die Tatſachen 
nicht begründet ſind und mit Vorbehalt aufgenom⸗ 
men werden müſſen. Wie zu Anfang des Krieges, 
weiſt der Generalſtab auf die Notwendigkeit hin, 
alle Nachrichten, die nicht aus amtlicher Quelle 
tammen, mit Vorbehalt aufzunehmen. Zweifellos 
iſt der deutſche Plan, die rüſſiſche Front auf dem 
linken Weichſelufer zu umſpannen und einen Teil 
der ruſſiſchen Armee einzufreilen, e ge⸗ 
ſcheitert. Es geht aus den Mitteilungen des Gene⸗ 
ralſtabs des Generaliſſimus hervor, daß die Deut⸗ 
16 05 gezwungen find, ſich von Azgow und Tuszin 
über Brzeziny auf Strykow unter für fie äußerſt 
ungünſtigen Bedingungen zurückzuziehen. Beim 
Rückzug erlitten die Deutſchen ungeheure Verluſte. 
0 ſind die Kämpfe noch nicht vollendet. Die 

chlacht entwickelt ſich an der ganzen Front ſehr 
günſtig für uns. Aber der Feind ſetzt feinen hart⸗ 
käckigen Widerſtand fort, und es iſt unmöglich, den 
Kampf als beendet zu betrachten. Es iſt nötig, 
In endgiltigen Ergebniſſe abzuwarten mit der 
eſten Si ein daß die ruſſiſchen Truppen von 
dem Bewußtſein der Notwendigkeit durchdrungen 
find, ihre heldenmütigen Anſtrengungen zu En 
gilt h un den Widerſtand des Feindes end⸗ 
iltig zu brechen. N 
5 Anmerkung des W. T. B.: Der löbliche Verſuch 
des ruſſiſchen Generalſtabs, die Wahrheit zu ſagen, 
gane wie der zweite Teil der amtlichen Auslaſſung 
eweiſt, nicht eben lange vor. Aber es iſt immer⸗ 
hin bezeichnend, daß man es ſogar in Rußland für 
notwendig hält, von der engliſchen Lügenberichter⸗ 
ſtattung abzurücken, um die Unausbleibliche Ent⸗ 
käuſchung nicht allzu groß werden zu laſſen. 


i ikaniſcher Kriegsberichterſtatter über die 
se keit che Armee. 


In der „Neuen Freien reſſe“ ſchildert der 
amerikaniſche Kriegs korreſpondent James Archibald 
feinen Beſuch im öſterreichiſch⸗ungariſchen Haupt⸗ 
quartier und hebt hervor, daß er von der Leiſtungs⸗ 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


fähigkeit und Kampftüchtigkeit der SIE AU 
ungäriſchen Truppen den beiten Eindruck gewonnen 
abe. Archibald, der perſönlich den aus taktiſchen 
ründen erfolgten unbedeutenden Rückzug der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen beobachtete, beſtätigt, 
daß der Rückzug in überaus guter Ordnung erfolgte 
gegen eine abſolute übermacht, welcher manche 
andere Armee überhaupt nicht widerſtanden hätte. 
Rültgiſſe ben wurden die ſchwierigen Terrainver⸗ 
hältniſſe bewunderungswürdig überwunden. Den 
größten Eindruck empfing Archibald von der ein⸗ 
fachen und freundlichen und dabei kraftvollen Art 
des Oberkommandanten Erzherzogs Friedrich ſowie 
von dem Thronſolger, der eine perſönliche An⸗ 
ziehungskraft beſitze, die ihm ungeahnte Populari⸗ 
tät ſichere. Von dem Generalſtabschef Conrad von 
Hötzendorff ſagt Archibald: Jeder Zoll ein Soldat, 
ein Kriegsmann, wenn es je einen gegeben hat. 
Über die Eindrücke von der Front wird Archibald 
nächſtens berichten. Er ſchließt: Sſterreich⸗Angarn 
hat wirklich Glück, ſolche mflitäriſche Kraft und 
ſolches Bündnis zu beſitzen. Das endgiltige Reſul⸗ 
tat wird, wenn es auch gegenüber einer überwälti⸗ 
ee Mehrheit zu erzielen iſt, nach meiner feſten 
berzeugung äußert günſtig ſein. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Die Kämpfe am Suezkanal. 


Wie „Taswir⸗i⸗Efkiar“ meldet, haben I die 
eingeborenen Truppen in der Umgebung des Suez⸗ 
kanals gegen die Engländer erhoben; viele SE 
länder wurden getötet. Vor vier Tagen jind meh⸗ 


tere Eiſenbahnwaggons mit verwundeten Englän⸗ 
dern in Kairo eingetroffen. 


Ruſſiſche Verluſte im Schwarzen Meer. 

Wie der „Turan“ erfährt, iſt das ruſſiſche 
Linienſchiff „Swjatoi⸗Jeoſtafi“ bei den letzten See⸗ 
kämpfen im Schwarzen Meer ſo ſchwer beſchädigt 
worden, daß ſeine Ausbeſſerung zwei bis drei Mo⸗ 
nate dauern wird. 


Eine Verſchwörung in Egypten? 


Den „Baſeler Nachrichten“ wird aus gen Abr 
Quelle gemeldet, daß unter den egyptiſchen Nota⸗ 
bein eine gegen England gerichtete Verſchwörung 
beſtehe, deren Führer der Bruder des Khediven 
Muhammed Ali ſei. Bi 


Ernſte Lage in Franzöſiſch⸗Marokko. 


Aus Nom wird telegraphiſch gemeldet: Nach 
hierher gelangten Meldungen aus zuverläſſiget 
Quelle 1 die Lage in Franzöſiſch⸗Marokko ernſt. 
überall, auch an der Küſte, finden ſchwere Kämpfe 
ſtatt, die anſcheinend durch die gewaltſame franzö⸗ 
ſiſche Rekrutierung veranlaßt ſind. 6 

Nach Meldungen aus Tanger haben die Trup⸗ 
pen des Oberſten Laverdure, die bereits am 13. No⸗ 
vember bei Khenifra eine ſchwere Niederlage er- 
litten, am 24. d. Mts. auf dem Wege von Tadla 
nach Fez eine neue, noch ſchwerere Schlappe erhal⸗ 
ten. Oberſt Laverdure beabſichtigte, mit 3000 Mann 
den 6000 Mann ſtarken Kolonnen des Generals 
Henry entgegenzuziehen um mit dieſen vereint die 
in Fez eingeſchloſſene Beſatzung zu befreien. Kurz 
vor ſeinem Zuſammentreffen mit General Henry 
wurde er von überlegenen Streitkräften während 
des Marſches durch eine Talſchlucht überfallen und 
zum Kampfe in ſehr ungünſtiger Poſition gezwun⸗ 

en. Nachdem 148 europäiſche Soldaten und heben 
Offiziere gefallen und eine Reihe anderer verwun⸗ 
det worden waren, gelang es dem Oberſten durch 
einen e ee nach Norden durchzubrechen. 
Er mußte jedoch alle Geſchütze und das geſamte 
Wagenmaterial in den Händen der Feinde laſſen. 


Die Kämpfe in Kamerun und Togo. 


Das Londoner Preßbureau veröffentlicht fol⸗ 
gende Mitteilung über die Kämpfe in Kamerun: 
Die rde für die ausgedehnten Operatio⸗ 
nen nördlich und nordweſtlich von Duala waren 
am 13. November vollendet. Nach einer Beſchießung 
durch den franzöſiſchen Kreuzer „Bruix und die 
nigeriſche Regierungsjacht „Ivy“ nahm eine Ab⸗ 
teilung Seeſoldaten Victoria ein. 

An demſelben Tage rückte eine Kolonne von 
Suſa entlang der Bonaberibahn vor und beſetzte 
Die Station u. Danger rückten ſtarke 
Marine: und Militärabteilungen der Verbündeten 
von 1 Punkten vor, um Buena zu 
nehmen. Die Beſetzung erfolgte am 15. November; 
Der Feind hat ſich zurückgezogen. b 
Der Pariſer „Temps“ meldet aus Bamako: 
Gleichzeitig mit der engliſch⸗franzöſiſchen Expe⸗ 
dition im Küstengebiet von Togo wurde Nordions 
von franzöſiſchen Eingeborenentruppen und 500 
Moſſtreitern unter Befehl des Gouverneurs von 
Franzöſiſch⸗Weſtafrika, Arbouffier, beſetzt. 


Neue kleine Gefechte in Oſtafrika. 


„„Der engliſche Kolonialſekretär veröffentlicht 
a a uteling über einige kleine Gehe 10 


3 = \ 
DE Ed, = 


„Am 8. Oktober griff der Feind mit ungefähr 
fünfhundert Eingeborenen, dreißig Europäern ſo⸗ 
wie mit ſechs Maſchinengewehren unſere Stellun 
Bei Gazi an. Der Feind wurde zurückgeſchlagen. 
Am 2. November kam es zu einem kleinen Ge⸗ 
ſecht oberhalb Mzima am Tſavo⸗Fluß, ferner fand 
ein Scharmützel mit einer feindlichen Patrouille 
weſtlich von Nguramar am Natronſee ſtatt. 


Buren⸗Angriffe auf Panzerzüge. 


Vorigen Dienstag verſuchten die Buren bei 
Reitz an einer tiefen Schlucht einen Panzerzug 
zum Entgleiſen zu bringen. Am nächſten age war 
dieſer Panzerzug mit einem anderen wieder im Ge⸗ 
lich mit Buren, bis ſie die am Tage vorher ernſt⸗ 
lich beſchädigter Linien wieder hergeſtellt hatten. 
Die Buren wurden zurückgeſchlagen. Ein dritter 
Panzerzug iſt eingetroffen. 


Engliſche Schlappe. 


Aus Pretoria wird gemeldet, daß eine etwa 
159 Mann ſtarke Burenabteilung nördlich von 
Rhenoſterkop ein engliſches Streifkommando von 
etwa 100 Mann, das von Johannesburg mittels 
der Bahn nach Wolyehok geſchickt worden war, wo 
es auswaggoniert wurde, gleich darauf angriff und 
nach einem kurzen Feuergeſecht in die Flucht ſchlug. 
Die Engländer verloren 10 Tote und 15 Verwun⸗ 
dete. Die Buren zerſtörten darauf die Eiſenbahn⸗ 
linie nach Kroonſtad. 


Drei japaniſche Dampfer eine Beute der „Emden“. 


Aus einer Depeſche aus Tokio an die „Frankf, 
Ztg.“ wird nachträglich bekannt, daß die „Emden“ 
zwei japaniſche Dampfer mit engliſchen Soldaten, 
901 insgeſamt drei japaniſche Dampfer verſenkt 
at. 


Die erfolgreiche Kapertätigkeit der deutſchen 
Kreuzer an den Küſten Südamerikas. 


Der Korreſpondent der „Times“ in Waſhing⸗ 
ton meldet: Nach Berichten aus Südamerika iſt der 
Seehandel namentlich an der al durch die 
Tätigkeit der deutſchen Kreuzer außerordentlich be⸗ 

indert. Die britiſche Schiffahrt ſoll nahezu unters 
unden fein. Es wäre zwecklos, die Tatſache zu 

verkennen, daß unſere Unfähigkeit, die See in die⸗ 

ſem Teile der Erdkugel von den deutſchen Verfol⸗ 

gm der Handelsſchiffe zu ſäubern, eine ungünſtige 
irkung anf unſer Preſtige zu haben beginnt. 

» * 


* 
Freigelaſſene deutſche Soldaten. 


Der holländiſche Kriegsminiſter hat, laut Mel⸗ 
dung des „Alkmaarer Courant“, 46 in Bergen 
interniert geweſene en den des deutſchen 
Heeres in Freiheit jegen laſſen. Es befanden ſich 
unter ihnen auch vier Offiziere, nämlich Haupt⸗ 
mann Stephan, die Leutnants Berner und Göldner 
und Proviantmeiſter Werner. 

Nach Artikel 14 der zweiten Genfer Konvention 
ſteht einer neutralen Regierung unter gewiſſen 
Einſchränkungen das 125 einer ſolchen Freigabe 
von Soldaten einer im Krieg en Nation 
zu. Die fo Begünftigten waren ſämtlich als Ver⸗ 
wundete, die meiſten ſchon aus den Kämpfen vor 
Lüttich, vom holländiſchen Roten Kreuz nach Maaſt⸗ 
richt überführt worden. In der Kantine des Inter⸗ 
nierungslagers herrſchte nach Eintreffen der guten 
Rachridk ge e Freude. an 1 auf einen 
kurzen Urlaub in der Heimat, wo ſich die meiſten 
gleich teleneaphiieh angemeldet haben, dann aber 
oll es wieder „drauf gehen“. 


Die Kriegskontribution für Belgien 


it nach einer Brüſſeler Meldung des „Berl. Lokal⸗ 
anzeiger“ auf 375 Millionen Franks feſtgeſetzt. Die 
Banque Societe Generale wird für 420 Millionen 
Noten emmittieren und 375 Millionen hiervon der 
deutſchen Verwaltung übergeben. In Antwerpen 
wird eine Filiale der Reichsbank eröffnet. 


Spende der Stadt Wien für den türkiſchen 
Roten Halbmond. 


Der Wiener Bürgermeiſter Dr. Weißkirchner 
überreichte dem türkischen Botſchafter 20 000 Kro⸗ 
zen für den türkiſchen Roten Halbmond als Spende 
der Stadt Wien. Der Botſchafter dankte in beweg⸗ 
ten Worten. ö 


Poincaré überreicht Joffre die Militärmedaille. 


Präſident Poincars hat im Hauptquartier dem 
General Joffre die Militärmedaille überreicht. Sie 
jet, deer er, das äußerſte Zeichen der höchſten mili⸗ 
käriſchen Tugend, die mit gleichem Stolz von den 
höchſten Generälen und den gemeinen Soldaten 
getragen werde. 


Die Kriegsflucht in England. 


Die Briefe Pence Flüchtlinge in England 
an ihre Verwandten ſchildern die grenzenloſe Panik 
und Kriegsflucht, welche an der wich engliſchen 
Oſtküſte von Folkeſtone über Norwich nach Sear⸗ 
borough herrſchen. Wer nur kann, flüchtet mit 
Weib und Kind ins Innere des Landes, und viele 
reiche Engländer verlaſſen ER überhaupt ihre 
Heimat, indem ſie ſich nach Holland oder Amerika 
einſchiffen, um den Kriegsübeln, vor allem aber der 
drohenden Zwangsrekrutierung, zu entgehen. Alle 
nach Vliſſingen abgehenden Dampfer find mit flüch⸗ 
tenden Engländern überfüllt. 


Telegramm des bulgariſchen Exarchen 
an den Zaren. 


Aus Anlaß der Einweihung der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftskapelle in Sofia richtete der bulgariſche 
Exarch Joſef an Kaiſer Nikolaus ein Telegramm, 
in welchem er Gottes Schutz auf das fend Kaiſer⸗ 
haus herabfleht und den ruſſiſchen Waffen den Sieg 
über die Feinde des Slawentums und der Ortho⸗ 
doxie wünſcht. Hierzu bemerkt die offiziöſe Sofiger 
„Kambana“: Hat der Na 0 als er ſich aus 
perlönlihem Ehrgeiz, von den Ruſſen als Kirchen⸗ 
fürſt anerkannt zu werden, die Abſendung des Tele⸗ 

ramms erlaubte, dabei auch ſeiner orthodoxen 
erde in Mazedonien gedacht, deren Geiſtliche zu 
underten von ſchamloſen Griechen und gottloſen 
erben verjagt werden? Wie kann der bulgariſche 
Exarch für den Sieg der Armee beten, deren ober⸗ 
er Kriegsherr der Verbündete Serbiens und der 
Freund der Griechen iſt? Wie kann der bulgariſche 
rare für den Sieg der Henker Bulgariens beten? 
Schämt er ſich, zuerſt Bulgare und dann erſt Diener 
in zuſſiſchen, mit Schande bedeckten Orthodoxie zu 


Politiſche Tagesſchau. 
Das Geburtstags⸗Telegramm des Kaiſers 
an den Reichskanzler 
hat folgenden Wortlaut: „Ich komme an der 
Spitze des deutſchen Reiches heute zu Eurer 


Exzellenz mit Glückwünſchen beſonderer Art. 
Um das Staatsſchiff durch die Stürme der Zeit 


glücklich in den Hafen zu ſteuern, dazu gehört 
Glück, und dazu bedient ſich die Vorſehung der 
Männer, welche feſt und unerſchütterlich, das 
Wohl des Vaterlandes vor Augen, zu kämpfen 
wiſſen, bis das große Ziel erreicht iſt. Unter 
dieſen nehmen Eure Exzellenz den erſten Platz 
ein. Das weiß das deutſche Volk, daß weiß Ich. 
Gott ſegne Ihre Arbeit! Wilhelm, I. R.“ 

Der König von Bayern hat an den 
Reichskanzler folgendes Glückwunſchtelegramm 
geſandt: „Herrn Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg, Berlin. In dieſer ernſten Zeit ge⸗ 
denke Ich des Geburtstages Eurer 
Exzellenz mit beſonderer herzlicher Beglückwün⸗ 
ſchung. Gott erhalte Ihnen die Kraft, die 
ſchweren Aufgaben Ihres verantwortungs⸗ 
vollen Amtes zum Heil des deutſchen Vaterlan⸗ 
des zu erfüllen. Felſenfeſt iſt unſer Vertrauen 
auf den Sieg der deutſchen Waffen und auf 
Deutſchlands glückliche Zukunft. Ludwig.“ 

Die zweite Kriegstagung des Reichstags. 

Am Mittwoch den 2. Dezember, 4 Uhr nach⸗ 
mittags, tritt der Reichstig abermals zuſam⸗ 
men, um über die Nachtragskrodite zu beraten 
die der Krieg fordert. Um dieſer Sitzung eine 
ähnliche geſchloſſene Einmütigkeit zu geben wie 
der erſten hatte der aus dem Hauptquartier 
nach Berlin zurückgekehrte Reichskanzler Dr. 
von Bethmann Hollweg am Sonntag Einzelbe⸗ 
ſprechungen mit den Parteiführern. Die Abge⸗ 
ordneten wollten am Montag mit ihren 
Fraktionen Rückſprache nehmen. Deren Ergeb⸗ 
nis wird heute in einer freien, vorausſichtlich 
36gliedrigen Kommiſſion beraten werden mög⸗ 
licherweiſe unter Teilnahme des Reichskanzlers 
Man hofft, durch die mündlichen Erläuterungen 
der bereits bekanntgegebenen Vorlagen ihre 
glatte und einmütige Erledigung am Mittwoch 
zu erreichen. 
Der bevorſtehende Botſchafterwechſel in Rom. 

Einer Züricher Depeſche der „Kölniſchen 
Zeitung“ zufolge verbreitet „Corriere della 
Sera“ die Nachticht, ſſ der deutſche Geſandte in 
Rom, Baron Flotow, ſei wirklich ernſthaft er⸗ 
krankt und werde wahrſcheinlich einen längeren 
Urlaub an der Riviera zubringen. Ob wenn 
er nicht ganz zurücktrete, Fürſt Bülow nach Rom 
komme, ſei ungewiß. 

Drei Milliarden öſterreichiſch⸗ungariſche 

Kriegsanleihe. 

Die Wiener Blätter ſtellen feſt, daß obwohl 
die offizielle Friſt für die Zeichnung der 
Kriegsanleihe am 24. November abgelaufen iſt 


die Zeichnungen ſeitdem unausgeſetzt fortdauern 


und in Oſterreich bereits die zweite Milliarde 
überſchritten und in Ungarn nahezu eine 
Milliarde erreicht haben, ſodaß das Geſamter⸗ 
gebnis 3 Milliarden Kronen überſteigen dürfte. 
Getreidehöchſtpreiſe in Hſterreich⸗Ungarn. 
Die Reichsgeſetzblätter in Wien und Buda⸗ 
peſt veröffentlichen zwei Miniſterialverordnun⸗ 
gen, welche die Erzeugung und den Vertrieb 
von Mehl regeln und Höchſtpreiſe für Getreide 
und Mehl feſtſetzen. Die Höchſtpreiſe ſind von 
den einzelnen politiſchen Landesbehörden für 
ihr Verwaltungsgebiet feſtzuſetzen, die fiber: 
prüfung bleibt dem Handelsminiſterium vor⸗ 
behalten. Die Verordnung bezieht ſich nicht zuf 
Getreide und Mehl aus dem Zollausland. 
Zeitweilige Wi dereröffnung der Pariſer Börſe. 
Der franzöſiſche Finanzminiſter ſetzte die 
Wiedereköffnung der Pariſer Börſe für Kaſſa⸗ 


operationen auf den 7. Dezember jeit. 


Die Thronrede des Königs von Rumänien, 

Bubareit erwachte Sonnabend früh im 
Flaggenſchmuck. Durch eine dichte Reihe fuhr 
König Ferdinand mit dem Thronfolger in einem 
Galawagen zur Deputiertenkammer. 
In der Diplomatenloge waren ſämtliche Vertre⸗ 
ter der fremden Mächte anweſend. Der Zufall 
wollte es, daß der deutſche und der ruffiſche 
Goſandte beide reckenhafte Geſtalten, neben⸗ 
einander zu ſtehen kamen. Die Kammer war 
überfüllt. Der König, in Kavalleriegenerals⸗ 
Uniform, ſah friſch und jugendlich aus. Mit 
feſter Stimme verlas er die Thronrede, immer 
wieder von Beifallsſtürmen unterbrochen. Die 
ruhige Feſtigkeit in der Haltung des Königs 
machte offenbar großen Eindruck. Demonſtra⸗ 
tiver, minutenlanger Beifall begleitete die Er⸗ 
wähnung des verſtorbenen Königs Karol und 
der Armee. Allgemein fiel der zurückhaltende 
Ton der Thronrede auf die des Weltkrieges nur 
in einem kurzen Satze gedenkt, ohne auf die be⸗ 
ſondere Stellung Rumäniens zu den Mächte⸗ 
gruppen und den Ereigniſſen einzugehen. Aus 
der Tonart der Rede gewinnt man in den poli⸗ 
tiſchen Kreiſen den Eindruck, daß die maßgeben⸗ 
den Faktoren feſt entſchloſſen ſind an der ru⸗ 
higen. beſonnenen Politik, die bie 
her befolgt wurde, feſtzuhalten. 
L= mn mm m mem mm ñ ñ ̃ ..... . 


Deulſches Reich. 


Berlin, 30. November 1914. 
— Die Kronprinzeſſin wohnte am Sonn⸗ 


abend einem Wagner⸗Konzert im Blüthnerſzal 


brauerei in der Chauſſeeſtraße einen längeren 
Beſuch ab. 

— Von den Höfen. In wenigen Tagen, am 
Donnerstag den 3. Dezember, wird die verwit⸗ 
wete Großherzogin Luiſe von Baden, geborene 
Prinzeſſin von Preußen, ihren 76. Geburtstag 
feiern können. Die Tochter des deutſchen 
Kaiſers Wilhelm J. iſt das älteſte Mitglied der 
preußiſchen Königsfamilie und ihr Geburtstag 
gewinnt in dieſem Jahre noch eine beſondere 
Bedeutung durch die Erinnerung an die Tat⸗ 
ſache daß außer ihr im Hauſe Hohenzollern 
niemand mehr lebt, der ſchon an den Ereigniſſen 
des letzten großen Krieges von 1870 und 1871 
teilnahm. Damals fand die Großherzogin Luiſe 
willkommene Gelegenheit, ihren hohen Sinn 
für Wohltätigkeit ihr außerordentliches 
Organiſationstalent und ihre warme Nächſten⸗ 
liebe in Taten umzuſetzen. Sie wirkte für die 
Pflege der Verwundeten des Krieges und in 
der Fürſorge für deren Angehörige in der 
Heimat in unermüdlicher Arbeit und das ihr 
damals verliehene, dem Eiſernen Kreuze ähn⸗ 
liche Verdienſtkreuz für Frauen und Jung⸗ 
frauen das ihre Bruſt ſchmückt, konnte keine 
würdigere Trägerin zieren. Nun iſt es der 
greiſen Fürſtin von der Vorſehung beſchieden 
worden auch dieſen zweiten, viel blutigeren 
und ernſteren Krieg zu erleben. Ein enges 
Band der Zugehörigkeit verbindet die Witwe 
des Großherzogs Friedrich I. mit dem preußiſchen 
Heere: ſie iſt Chef des Königin Auguſta Garde⸗ 
Grenadier Regiments Nr. 4 und in dieſer 
Würde die Nachfolgerin ihrer Mutter, nach der 
das Regiment, das in den Kämpfen gegen 
Frankreich jetzt ſeinen alten Ruhm der Tapfer⸗ 
keit erneuert und vermehrt hat, den Namen 
führt. 

— Der bisher in Potsdam im Nuhejtand 
lebende ehemalige kommandierende General 
des 10. Armeekorps General der Infanterie 
3. D. Auguſt von Seebeck iſt geſtern dort im 
81. Lebensjahr geſtorben. An den Feldzügen 
1866 und 1870 nahm er mit Auszeichnung teil, 
erwarb ſich in letzterem das Eiſerne Kreuz 1. 
Klaſſe und wurde beim Siegeseinzug in Berlin 
vom alten Kaiſer in den Adelsſtand erhoben 
Als erſter Kurator der Kaiſerin⸗Auguſta⸗ 
Stiftung ſtand der Verſtorbene auch nach ſeiner 
Verabſchiedung in nahen Beziehungen zum Hofe 
— Der Generalleutnant z. D. Paul Werckmeiſter 
iſt geſtern in Berlin in einem Hotel im 72. 
Lebensjahr verſtorben. Er hatte ſich 1870 das 
Eiſerne Kreuz erworben. 

— Die rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftliche 
Fakultät der Univerſität Breslau hat den Gene⸗ 
ralfeldmarſchall von Hindenburg zum Doktor 
der Staatswiſſenſchaften ernannt, gleichzeitig 
auch dem Chef des Generalſtabes des Hauptquar⸗ 
tiers im Oſten, General von Ludendorff, und 
dem Chef des preußiſchen Eiſenbahnweſens 
Miniſter von Breitenbach, die Würde eines 
Dr. rerum politicarum honoris causa ver⸗ 
liehen. Der ſchwediſche Forſchungsreiſende 
Sven Hedin wurde gleichfalls zum Dr. honoris 
causa (Ehrendoktor) ernannt. 

— Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe hat 
Major Graf Karl von Wuthenau⸗Hohenthurm 
(Ul. 18), erhalten, der mit Gräfin Antoinette 
Chotek, einer jüngeren Schweſter der ermordeten 
Gemahlin des öſterreichiſchen Thronfolgers 
Erzherzog Franz Ferdinand vermählt iſt. 

— Fürs Vaterland gefallen iſt Bürger⸗ 
meiſter Dr. Schleicher⸗Kreuznach auf dem 
Kriegsſchauplatz in Frankreich. 

— Dem 16jährigen Pfadfinder Kurt Fie⸗ 
low, Sohn eines Poſtſchaffners in Kottbus, iſt 
das Eiſerne Kreuz verliehen worden, weil er 


mehreren Soldaten und zwei Offizieren bei! 


Lille und Armentieres das Leben rettete. 
Fielow, der ſich den Truppen angeſchloſſen 
hatte, iſt jetzt dem Generalkommando Kaſſel 
überwieſen worden, das ihn auf Staatskoſten 
für den Militärdienſt vorbereiten laſſen wird. 

— Der preußiſche Landeseiſenbahnrat wird 
am 10. Dezember in Berlin zu einer Sitzung 
zuſammentreten. In derſelben ſoll eine Über⸗ 
ſicht über die Normaltransportgebühren für 
Perſonen und Güter gegeben und Mitteilung 
über die aus Anlaß des Krieges genehmigten 
Ausnahmetarife gemacht werden. 

— Von der Heidelberger Univerſität ſtehen 
1200 Studenten im Felde; 26 ſind bisher ge⸗ 
fallen. 
— Auf dem Aufruf des deutſchen Städte⸗ 
tages und des Reichsverbandes deutſcher Städte 
um Spenden von Beiträgen zur Linderung der 


Kriegsnot in Oſtpreußen und für Elſaß Loth⸗ 


gen find bis jetzt insgeſamt 234 Millionen ge 
zeichnet. 

— Ein Kredit von fünf Mill. Mark iſt von 
der Breslauer Stadtverordnetenverſammlung 
zur Durchführung von Notſtandsarbeiten bewil⸗ 
ligt worden. | 

— Geheimer Juſtizrat Wilhelm Freund. 
der ſeit 1887 Stadtverordnetenvorſteher von 
Breslau geweſen iſt ſcheidet wegen feines 
hohen Alters am Jahresſchluſſe aus der Staot⸗ 
verordnetenverſammlung aus, der er 44 Jahre 
lang ununterbrochen angehört hat. Nach der 
„Breslauer Zeitung“ beſchloß die Fraktion der 
Linken, welche die Mehrheit in der Stadtver⸗ 


zum Beſten der geflüchteten Oſtpreußen bei ordnetenverſammlung beſitzt, einſtimmig als 
und ſtattete den Verwundeten in der Bock⸗ Nachfolger den Ehrendoktor der Aniverſität 
i 


* 
Breslau, Juſtizrat Heidelberg, den Führer der 
ſchleſiſchen Fortſchrittspartei vorzuschlagen. 

Halle a. d. Saale, 28. November. Der Ban⸗ 
kier Ernſt Haſengier ſandte dem Reichsmarine⸗ 
amt 20 000 Mark als Beitrag zum Bau einer 
neuen „Emden“. 

Neuſtrelitz 28. Nov. Der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz hat ſich heute Nachmittag, 
wie die „Landeszeitung für beide Mecklenburg“ 
meldet, in Begleitung ſeines Flügeladjutanten 
wieder auf den Kriegsſchauplatz begeben. Die 
Abfahrt erfolgte heute Nachmittag 3,04 Uhr 
mit dem Perſonenzuge nach Berlin. 

Hannover, 29. November. Aus Anlaß der 
Ernennung Hindenburgs zum Generalfeldmar⸗ 
ſchall wurde hier heute auf Anregung des 
Turnklubs ein Huldigungszug veranſtaltet, an 
dem viele tauſend Perſonen teilnahmen. Der 
Zug bewegte ſich mit Muſik und Geſang nach der 
Villa von Hindenburgs, wo Chefredakteur Hugo 
der Gemahlin des Generalfeldmarſchalls die 
herzlichſten Glückwünſche aussprach. Die bes 
geiſtert aufgenommene Anſprache ſchloß mit 
einem Hoch auf den Generalfeldmarſchall und 
deſſen Gemahlin die in kurzen herzlichen 
Worten für die Ehrung dankte. Mit dem 
Geſang „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
ſchloß dann die impoſante Kundgebung. An 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg wurde 
folgendes Telegramm geſandt: Hannovers 
dankbare Bevölkerung hat heute in endloſen 
Scharen jubelnd Ihrer hochverehrten Gemahlin 
die herzlichſten Glückwünſche und die liebe⸗ 
vollſte Verehrung zum Ausdruck gebracht. Mit 
unerſchütterlichem Vertrauen auf Ew. Exzellenz 
weitere glänzende Führung der tapferen Oſt⸗ 
armee ſprechen die hannoverſchen Mitbürger 
und Mitbürgerinnen die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche zum Generalfeldmarſchall aus. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 30. November. (Stadtrat Dr. Deichen⸗ 
Danzig) der Generalſekretär des 52 e n 
Reitervereins, ſteht als Hauptmann der Reſerve im 
Felde und wurde, wie ſchon gemeldet, mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Er iſt in den 
Kämpfen bei Sedan verwundet worden und weilt 
zurzeit zur Wiederherſtellung in Wiesbaden. 

Aus Oſtpreußen, 29. November. (Verlegung des 
Landratsamtes Pillkalley nach Stettin.) Landrat 
Braun⸗Pillkallen hält ſich bis auf weiteres in 
Elbing (Landratsamt) als Flüchtlingskommiſſar 
für die Elbing mit Pferd und Wagen durch⸗ 
ziehenden oſtpreußiſchen Flüchtlinge auf. Das Land⸗ 
ratsamt Pillkallen iſt durch den Herrn Ober⸗ 
präſidenten von Oſtpreußen nach Stettin verlegt 
worden. Schriftliche Anträge auf Bewilligung des 
Kriegsſchadens ſind von den Einwohnern des 
Kreiſes Pillkallen nach Stettin zu richten. 

Poſen, 30. November. (Zur beſchleunigten Ver⸗ 
mittelung von Nachrichten über Verwundete und 
kranke Militärperſonen) iſt für die Provinz Poſen 
im königlichen Oberpräſidium in Poſen eine Aus⸗ 
kunftsſtelle über Verwundete, die in ber der 
Provinz Poſen liegen, geſchaffen worden. Dieſe 
Einrichtung ſoll es den Angehörigen unſerer ver⸗ 
wundeten und erkrankten Krieger ermöglichen, den 
Aufenthaltsort ihrer Lieben, von denen ſie wiſſen 
oder annehmen, daß ſie verwundet oder erkrankt 
find, Anfragen zu richten an die Auskunftsſtelle 
über Verwundete in der Provinz in Poſen O, I, 
Taubenſtraße 1. Es empfiehlt ſich, zu den Anfragen 
Poſtkarten mit Rückantwort (Doppelkarten) zu ver⸗ 
wenden, wobei auf der Antwortkarte die genaue 
Adreſſe des Abſenders vorzuſchreiben iſt. 

Schneidemühl, 29. November. (Zur Reichs⸗ 
f ene EA Im Rohlederſchen Lokale 
fand heute Nachmittag die Generalverſammlung 
des deutſchen Wahlvereins ſtatt, in der für den ver: 
Karben Reichstagsabgeordneten Ritter ein Kane 
idat für die am 18. Dezember d. Ss, ſtattfindende 
Reichstags⸗Erſatzwahl für den Wahlkreis Kolmar⸗ 
Czarnikau⸗Filehne aufgeſtellt wurde. Der Vorſitzer 
des deutſchen Wahlvereins, Landſchaftsdirektor 
Guenther, Hammer bei Czarnikau, teilte mit, der 
Porſtand habe einſtimmig beſchloſſen, den Ritter⸗ 
nine er Dr. Roeſicke aus Goersdorf in der 

kark als Nachfolger des verſtorbenen Reichstags⸗ 
abgeordneten Ritter vorzuſchlagen. Darauf hielt 
Dr. Roeſicke ſeine Kandidatenrede und behandelte 
die verſchiedenen innerpolitiſchen Fragen, die nach 
dem Kriege vom . Handel zu löſen ſeien, ins⸗ 
beſondere auch die Handelsverträge mit einer 
großen Anzahl von Staaten. — Die Rede des Dr. 
Roeſicke wurde mit ſtarkem Weifall aufgenommen 
und er darauf einſtimmig von der Verſammlung 
zum Reichstagskandidaten aufgeſtellt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Dezember 1914. 

„ (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt aus unſerem Oſten: Leutnant Gerhard von 
Reichel (Leibhuſaren 1) auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze im Weſten. Wenige Tage vorher, am 19. No⸗ 
vember, war er freiwillig zum Dienſt bei der In⸗ 
fantexie übergetreten. Ferner ſtarben den Helden⸗ 
tod fürs Vaterland: Leutnant Werner Ko 85 vom 
5. Küraſſier⸗Regiment, dem bereits das Eiſerne 
Kreuz verliehen war, und der Referendar am 
Kammergericht Karl Cleinow, Leutnant d. R. 
im 5. Küraſſier⸗Regiment, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes, jüngſter Sohn der in Bromberg beſtens 
bekannten Familie Cleinow. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter uk iſt 
verliehen dem Kommandeur des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments, Oberſtleutnant ron Eicke und Polwitz, 
und dem Hauptmann Kukutſch in Lötzen. — Das 
Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe haben erhalten: Ober⸗ 
leutnant Georg Spiecker (Reſ.⸗Inf. 61); Leutnant 
Jungclauſſen⸗Eichhorſt (Inf. 176); Musketier Bern⸗ 
hard Sabjetzki aus Dirſchau (Inf. 21) unter Be⸗ 
förderung zum Gefreiten; Unteroffizier der Rel. 
Leo ee (Inf. 21); Rittmeiſter im 
5. Küraſſier⸗Regiment Achim Cleinow, die Brüder 
Oberleutnant und Adjutant im 17. Reſerve⸗Jäger⸗ 
bataillon Franz Cleinow, Oberleutnant der Reh 
und Adjutant im Jägerbatalllon 2 Paul Cleinow. 

— e e e Zum 
Rittmeiſter befördert: von Alvensleben, Ober⸗ 
leutnant der Landwehr⸗Kavallerie 1. Aufgebots 


(Thorn), jetzt in der Erſatzabteilung des Feldart.⸗ 


„ 
E 


| | 


"Regiments Nr. 79. Zu Leutnants der Reſerve de⸗ 
fördert die Fähnriche: Bütow im Infanterie⸗Regt. 


(Tödlicher Unfalt) Heute Vormittag 


5 (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 
mit Inhalt, eine ſchwarze Samttaſche mit Inhalt. 


Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
können nicht beantwortet werden.) 1 
J. K. Als Feldpoſtpaket gelten nur Pakete bis 
3 Kilogramm Gewicht; dieſe werden frei überall⸗ 
Hin nachgeſandt. Pakete von paket Gewicht da⸗ 
gegen werden als gewöhnliche Pakete angeſehen, 
auch wenn ein Krieger im Felde der Empfänger iſt, 
und es wird demgemäß, wenn fie nachgeſandt wer⸗ 
den müſſen, jedesmal ein Nachſendungsporto er⸗ 
hoben. Das Nachſendungsporto von 70 Pfg. iſt 
alſo, falls das Gewicht des von Ihnen abgeſandten 
e 3 Kilogramm überſtieg, zu Recht erhoben 
worden. h 


Ä 


— ns 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schrlſtleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Hiermit möchte ich mir die Anfrage geſtatten, 

ob es angeſichts der jetzigen Kriegslage nicht an⸗ 
gängig wäre, die Verfügung, wonach die Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn auf ge⸗ 
wiſſen Strecken ohne Beleuchtung zu fahren 
haben, nunmehr aufzuheben. n. 
— ———— —ͤ— üm— — ä —ůj—ʒ VDÄ— 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 0 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dieſrich, 
reiteſtraße 35: Ungenannt (für „Adieu“ geſam⸗ 
melt) 3 Mark, Ungenannt (aus einer Sammel⸗ 
büchſe) 34,46 Mark, zuſammen 37,46 Mark, mit den 
isherigen Eingängen zuſammen 11 244,22 Mark. — 
Zußerdem an Liebesgaben von: Ungenannt zwel 


Hemden, 1 Paar Hoſen, 1 Kopfihüger, 1 Paar 
trümpfe; Ungenannt 1 Leibbinde, 1. Paar 
Strümpfe; Ungenannt 1 Flaſche Rum, 6 Würite. 


— 


Für den Hauptbahnhof: Frau Fleiſchermeiſter 
Napp 15 Pfund 8 und Schmalz; Bäckermeiſter 
Gellhorn 1 großen Korb Striezel und Schnecken; 
Fleiſchermeiſter Jaſinski, Altſtädt. Markt, Würſt⸗ 

en. Aufſchnitt und belegte Semmeln; Frau Hey⸗ 
mann Cohn 3 Srtrietzel; Frau Kolbe Kartoffel⸗ 
lat; Schweſternbund der Loge „Coppernikus“ 

Flaſchen Rum, 2 Kiſten Zigarren. 
Th, Sammelftelle bei Frau Stadtrat Luengner, 
Herkn⸗Mocker, Lindenſtraße: Sammlung durch 
an Greth 33,55 Mark, Sühnegeld, überwieſen 
Lurch Herrn Schiersmann, 25 


Verleſung ds Fetwas vor der Fatih⸗Moſchee. 


größte Erregung und die höchſte Begeiſterung 
hervorgerufen. Wo in der ganzen orientaliſchen 
Welt gläubige Mohammedaner wohnen, iſt die 
Kriegsfurie entfeſſelt und den Bedrückern des 
Mohammedanismus blutige Rache geſchworen 
Seit Jahrhunderten hat man nicht zu dieſem 
äußerſten Mittel gegriffen und es iſt daher 
ganz erklärlich, daß bei den Mächten die Hun⸗ 


derte von Millionen von Mohammedanern 


N 


unter ihren Zeptern vereinigen, das Gefühl 
von der großen Gefährlichkeit dieſer Maßnahme, 
die natürlich auch die militäriſchen Kräfte 
außerordentlich in Anſpruch nimmt rege gewor⸗ 
den iſt. Die Verkündung des heiligen Krieges 
veranlaßte namentlich in Konſtantinopel die 
Maſſen zu den ſtürmiſchſten Kundgebungen, die 
aber auch die Verbündeten erkennen ließen daß 
fie in dem Moahammedanismus eine ſtarke 
Stütze in ihrem Kampf gegen die gemeinſamen 
Feinde gefunden haben. 


Eingängen zuſammen 1310,38 Mark. — Außerdem 
an Liebesgaben von: H. Fritſch wollene Sachen; 
Frau Margarete Krauſe 6 Wollhemden, 6 Bein⸗ 
kleider, 3 Paar Strümpfe, 5 Flaſchen Rum, 4 Kiſten 
Zigarren. y 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 


5 Mark, zuſammen 63,55 Mark. mit den eee 


ſtellen gern entgegengenommen. 


Weihnachtsgaben für unſere Truppen 
ſind weiter eingegangen: 

Sammelſlelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich 
Brei eſtraße 35: We hnachlspakele: Frau Dr. van 
Huellen 5, Ungenannt 2, Fel. Stutterheim (für fünf 
Krieger) 1, Ulrich Meiſel 5, Frau Kordes (für 
zehn Krieger) 2, Frau Stadtrat Laengner 11, Frau 
Renliere Amalie Zühlte 2, Schülerin Margarete 
Getzel 3, Schülerin Käthe Getzel 1, Frl. Helene 
Heyer 1 Frau Ohnſtein 1, Grete Würzburg⸗Ollet 1, 
Frau Würzburg⸗Ollek 1, Ungenannt 1, Ungenannt 
1, Frau Profeſſor Prowe 5, Frau Proskauer 1, 
atow 1, Frauenverein Grameſchen 9, Frau Rechts⸗ 
anwalt Warda 5, Frl. Marie Sellner 3, Frl. Marga 
Aßmann 1, Frl. Frida Lewin 2, ey. ⸗luthoriſcher 
Haut (für. 25 1 4, Frau Emma 
Raguſe 1, Fleiſchermeiſter Jakobſohn 2, Ungenannt 
1, Ungenannt 1, Frau Noski 3, Frl. Auguſte Bartel 
1, Frl. Anni Bariel 1, Frau Steinke 1, Frau Heihte 
1, Frl. Glawe 1, Frau A. Glawe 1, Frau Herta 
Sich 1, Ungenannt 2, Frau Rittergutsbeſitzer von 
Wegner⸗Witramsdorf 5, Köller 3, Gerhard und 
Arno Rettkowski 1, Lüttmann⸗Gramiſchen 1, 
Schülerin Herta Schulz 1, Schüler Günther Schulz 
1, Frau Häſchelmann 1, Ungenannt 1, Frau Ella 
Liedtke 2, Frl. Ury 2, Frl. Gertrud Schulz 1, Frau 
Laabs 2, Ungenannt 4, Frau M. Schüſchke 4, Willi 
Schüſchke 1, Paul Schüſchke 1, Frl. Notgaengel 1, 
Frl. Lucie Kauer 1, Auguſt Müller, Jakobsvorſtadt, 
2, Frau Elſe Meiſel 3, Verlag der Zeitung Die 
Preſſe“ 20, A. L. 46 1, Margarete Wiener 1, Frau 
Direktor Johr 1, Frl. Elſe Schmidt 1, Frl. Frida 
Schmidt 1, Burdinski 2, Frl. Alma Kaske 5, Ihre 
Exzellenz von Dickhuth⸗Harrach 5, Ungenannt 5, 
Medizinalrat Dr. Witting 2, Frau Apotheker Hei⸗ 
ninger 1, Frau Frank 1, Muſildirektor Char 
2 Pakete, Frl. Ottilie Schulz Schäle für Weihnachts⸗ 
pakete, Jenny und Edith Cohn 12 kleine Päckchen; 
zu Weihnachtspaketen: Klaſſe de der Knaben: 
mittelſchule: Paech 10 Mark, % Kiſte Zigarren. 
Schmidt 2,50 Mark, Goldack 1 Flaſche Kognak, 
Fauſch 2 Mark, Stellbaum 2 Mark, Piotrowicz 
50 Pfg. und 100 Zigarren, Neubauer 1 Mark, Neh⸗ 
tenberg 1 Mark, Pietz 1 Mark, Walter 1 Mark, 
Pohlmann 1 Mark, Kampke 1 Mark, Hartung 
1 Mark, Stolz 1 Mark, Kliewer 60 Pfg., Rodau 
50 Pfg.; Ungenannt 10 Mark, Frau Roſſoll 16 Mk., 
Töpfermeiſter Krauſe, Seglerſtraße, 5 Mark, Ober⸗ 
amtmann Weinſchenck⸗Birkenau 50 Mark, Frau 
Radtke, Kaſernenſtraße, 3 Mark, Frl. Raabe 3 Mk., 
Mittelſchullehrer Liebeck mit den Klaſſen 5b und 
7b Zigarren, Zigaretten und 52 Mark, Kloſſe Ge 
der Knabenmittelſchule des Lehrers Poetzel Würſte, 
Wollſachen, Zigarren. Wein, Kleinigkeiten und 
17,25 Mark, 1 große Kiſte Liebesgaben durch Frau 
Oberbürgermeiſter Haſſe aus Hoerde, Frl. Ethel 
Engler⸗Mergen heim 1 Paket für den Landſturm. 
Sammelſtelle bei Frau Oberbürge.meijter Haſſe, 
Brombergerſtraße 361: Weihnachtspakele: Unge 
nannt 6 Kiſten für 30 Soldaten, Frau Warda 5, 
rau Scholz 5 Pakete, Frau Heidenteich 10 Flaſchen 
horner Lebenstropfen, 10 Flaſchen Wein und 
6 Pakete, für je 5 Soldaten: Frau Bungkat 1, 
Eva Silbermann und Marta Silbermann je 1, 
2, Mädchenklaſſe der 3. Gemeindeſchule 1, Sat 
Wachs 1, Frl. Kühnaſt 1, Margot und Helga Haile 
2. Frau Wewiorka 2, Frl. von Tarlow 1, Frau Ritt: 
weger 1 Paket, Frl. Mielke für 3 Soldaten 1, Frau 
Milewski 5, Helmut und Wolfgang Weeſe 4, Mar 
Cron 4, Tantchen Ungenannt 1, Wendland 1, Frau 
Hertell 5, Frau Emma Tiede 5 Pakete und 10 Mark, 
Frl. Marta Paczkowski 4, Ungenannt 10, Frau 
Gertrud Oſtwald 5, Frl. Jutta Oſtwald 5, Fri 
Charlotte Rutkowski 5, Frau Johanna Dietri 9. 5. 
Schweſternſchaft der Loge „Coppernikus“ 33, Frl. 
Duwenſee 1, Frl. Margarete Bieganowski 1, Unge⸗ 
nannt 1, Ungenannt 5, Frl. Klara Witſchikomski 1, 
Kilanowski 1, Frau Grigoleit 2, Frl. Margot 
1, Oberſchweſter des Wilhelm⸗Auguſtaſtifts 1, Frau 
Keller 20, Frl. Elfriede Sandelowsky 1, Frl. Käthe 


ark, A. Krampitz! Lißner 4, zwei Inſaſſen des Wilhelm⸗Auguſtaſtifts 
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Sandelowsky 1, Frau Meta Sandelowsky 1, Unge⸗ 
nannt, Frl. Paſſoth 1, Frau Tiltzer 1, Ungenannt 1, 
Hans Stiatner 2 Pakele; Frau Wiemer 10 Mark 
zu Weihnachlspaketen. 
Sammelſtelle bei Frau Bürgermeiſter Stachowitz, 
Brombergerſtraße 8 11: Wechnachtspakete: Frau 
Grätzer 6, Frl. Klara Kühnaſt 5. Frau Lambeck 2, 
Frl. Pohlmann 10, Frau Buhrau 3, Frau Wechſel 1, 
erl. Wechſel 1, Frau Rathmann 1, Frau Pietzker 1, 
Frl. Herta Thomas 1, Frau Klammer 2, 
Frl. Kohnert 5, Ungenannt 2 Pakete. 
Sammelſtelle bei Frau Geheimrat Trommec, 
Altſtädtiſcher Markt 16 1: Weihnachtspakete: Frl. 
Kubach⸗Groß Böſendorf 20, Frau Adele Waßmann 
und Frau Frida Schmidt 4, Schülerin Erna Ziepel 
1, Frl. Marga Zink 1, Frl. Ernſt 2, Frl. Spaethe 2, 
Frl. Hedwig Zink 1, Frau Leutnant Hübenthal 2, 
Frau Leutnant Syring 2, Juſtizrat Aronſohn 5, 
Schüler Eberhard Gordon 1, Frl. Gertr. Bruſch⸗ 
kowski 1 Paket; Leutnant Gerlich⸗Leibilſch 50 Mark 
und Frau Adele Waßmann und Frau Frida 
Schmidt 300 Zigaretten für den Haup z bahnhof. — 
In der geſtrigen Liſte muß es heißen: 10 Pakete 
von Max Krüger, nicht von Dorſch. 
Sammelſtelle bei Frau Stadtrat Laengner, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße: Weihnach , spakete: 
A. Krampitz 4, Stabengu 2, Fehlauer 3, Nitz 1, 
Ahleidt 3 Pakete; zu Weihnachtspaketen M. D.⸗ 
Thorn 10 Mark. 


rau und 


Calas. 


Ein Brennpunkt des Intereſſes in dem gegen⸗ 
wärligen Abſchnitt des Krieges iſt Calais, der be⸗ 
rühmte, vielgenannte Überfahrtshafen nach Eng⸗ 
land. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die Ent⸗ 
fernung von Calais zur engliſchen Küſte nur 33,5 
Kilometer beträgt, ſo wird die Stimmung begreif⸗ 
lich, die in England ſchon der Gedanke an eine 
Beſitzergreifung von Calais durch die verhaßten 
Deutſchen ausgelöſt hat. Faſt wie die Bedrohung 
einer engliſchen Stadt empfinden die Briten das 
zähe, unaufhaltſame Vordringen der deutſchen 
Scharen gegen dieſen Hafen, der jahrhundertelang 
in engliſchem Beſitz war, den Königin Maria nur 
nach hartem Kampfe aufgab und der, auch losgelöſt 
vom Beſitzſtande der engliſchen Monachie, die eng⸗ 
liſche Politik noch viel beſchäftigt hat. 

Urſprünglich ein Fiſcherdorf, entwickelte ſich 
Calais beſonders im Laufe des 12. und 13. Jahr⸗ 
hunderts zu einer blühenden Handelsſtadt; durch 
den Anſchluß an die Hanſa gewann der Hafen noch 
an Bedeutung, und mächtig blühte ſein Handel mit 
den nordiſchen Staaten, beſonders mit England und 
Schweden. Doch wurde dieſe günſtige Entwickelung 
jäh unterbrochen, als König Eduard III. von Eng⸗ 
land den Norden Frankreichs mit Krieg überzog, 
in der offen ausgeſprochenen Abſicht, Calais, dieſen 
wichtigen Stapelplatz des flandriſchen Handels, für 
England zu gewinnen. Nach dem Siege bei Crecy 
(1346) belagerte Eduard Calais; dreiviertel Jahre 
widerſtand die tapfere Stadt, dann zwang Hungers⸗ 
not fie zur Übergabe, und nur dem Opfermut eini⸗ 
ger edlen Bürger, die freiwillig dem erzürnten 
Sieger ihr Leben boten für die Erhaltung der ge⸗ 
liebten Vaterſtadt, verdankte es Calais, daß es dem 
über die Stadt verhängten Schickſal gänzlicher Ver⸗ 
nichtung entging. Nun begannen friedliche Zeiten 
für die Stadt, die durch ihren Handel und ihre 


reichen Zolleinnahmen für England eine wahre 


Goldgrube wurde. Nur unbedeutende, mißglückte 
Verſuche machten die Franzoſen, den wichtigen 
Hafen zurückzuerobern; dafür gewann er aber Be⸗ 
deutung als der gegebene Treffpunkt für Zuſammen⸗ 
künfte der franzöſiſchen und engliſchen Könige, von 
Franz J. und Heinrich VIII. 

Unter Heinrichs Tochter Maria, die — ihrem 
ſpaniſchen Gemahl Philipp II. zuliebe — an Frank⸗ 
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reich den Krieg erklärte, ging Calais nach nur 
ſiebentägiger Belagerung durch Herzog Franz von 
Guiſe für England verloren. Und dieſer Verluſt 
blieb — trotz aller Verhandlungen und Bemühun⸗ 
gen der „jungfräulichen“ Königin Eliſabeth, der 
Nachfolgerin der katholiſchen Maria — endgiltik 
Auch den Franzoſen wurde die Stadt noch einmal 
auf kurze Zeit entriſſen: 1596 fiel es durch Nach⸗ 
läſſigkeit ſeines Gouverneurs den Spaniern in dis 
Hände. Nach ſeiner Nückgabe an Frankreich ging 
man daran, Calais zu einem uneinnehmbaren 
Kriegshafen zu geſtalten. Doch iſt es als ſolcher 
raſch von Dünkirchen überflügelt worden und Hat 
im weiteren Verlauf der Geſchichte nur als Han⸗ 


delshafen eine Rolle geſpielt, jo ganz beſonders zur 


Zeit der Kontinentalſperre durch einen aus⸗ 
gedehnten ſchwunghaften Schmuggel. Die nächſte 
Zukunft wird es uns nun lehren, ob Calais durch 
dieſen Weltkrieg wieder eine hiſtoriſche — beſſer 
geſagt: kriegsgeſchichtliche Bedeutung erlangen 
wird. . 

u —. — . 

Manniafaltiges. 


(Ein Großfeuer) hat die Weberei der 
Brüder Richter in Warnsdorf in Schleſ⸗ 
vollſtändig zerſtört. Der Schaden beläuft ſich 
auf zirka eine Million. 

(Warnung.) Der Berliner Polizei 
präſident macht bekannt: Unter dem Namen 
„Deutſche Geſellſchaft vom Eiſernen Kreuz“ iſt 
von dem Reichsgrafen Benzel zu Sternau und 
Hehenau und der Frau Thereſe Eickſen geb 
Radbruch eine Geſellſchaft zur Gründung von 
Heimen für Verwundete ins Leben gerufen 
worden. Die Gründer haben das ihnen ent⸗ 
gegengebrachte Vertrauen getäuſcht. Vor der 
Verbindung mit der Geſellſchaft wird dringend 
gewarnt. ; 
ELLE EEE EEE EEE 


Neueſte Nachrichten. 


Der Reichskanzler in der Neichstags⸗ 
Kommiſſion. i 


Berlin, 1. Dezember. Vor Beginn 
der Freien Kommiſſion drückte der Reichs⸗ 
kanzler in einer kurzen Anſprache ſeine 
Freude darüber aus, mit den Vertretern des 
Volkes wieder in persönliche Fühlung treten 
zu können. In begeisterten Worten pries er 
ſodann den guten Geiſt unſerer Armee und 
unſerer Flotte und die Einigkeit des deut⸗ 
ſchen Volkes. Ausführlich über die politiſche 
Lage zu berichten, behielt ſich der Kanzler 
für die morgige Vollſitzung des Reichstages 
vor. Dr. Kaempf dankte dem Kanzler und 
verſicherte ihn der unentwegten Einmütig⸗ 
keit des deutſchen Volkes. 2 

Vorbeſprechung über die neuen 
Kriegskredite. 8 

Berlin, 1. Dezember. Im Neichskag 
trat heute Vormittag die ſog. „Freie Kom⸗ 
miſſion“ zur Vorbeſprechung der neu gefor⸗ 
derten Kriegskredite zuſammen. Ihr wohn⸗ 
ten bei der Reichskanzler, faſt alle Staats⸗ 
ſekretäre, mehrere preußiſche Miniſter, der 
bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Graf von 
Hertling u. a. Die Verhandlungen, die 
wegen der großen Zahl der erſchienenen Ab⸗ 
geordneten im Plenarſitzungsſaal ſtattfan⸗ 
den, waren ſtreng vertraulich. Er 


Familientragödie. 
Berlin, 1. Dezember. 


Heute Vor⸗ 


mittag erſchoß der Kaufmann Hubert Ort⸗ 
wig ſeine von ihm getrennt lebende Frau 
und verwundete ſich dann ſelbſt durch einen 
Schuß in den Kopf ſo ſchwer, daß auch er 95 

& 


darauf ſtarb. Der Grund zur Tat find 
liche Zerwürfniſſe. ER 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


Paris, 30. November. Amtlich vert 
lautbart von heute Abend: Außer einigen 
ergebnisloſen Angriffen des Feindes nörd⸗ 
lich von Arras iſt nichts zu melden. 5 
... ———— 


7 

Berlin, 1. Dezember. Produklenbericht. Eine Aen 
derung der Lage am Gelreidemarkt iſt nicht eingetreten. Das 
Angebot blieb nach wie vor knapp, auch die Käufer find ſehr 
zurückhaltend, da man die Reviſion der Höchſtpreiſe abwarten 
will. Ab Slalion wurde einiges gehandelt. — Weizenmehl 00 
36—40 Mark, ſeſt. — Noggenmehl 0 und 1 30,20 31,50 
Mark, ſeſt. — Wetter: Regen. 4 


m —̃ K — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
5 vom 1 Dezember, früh 7 Uhr/ 

uufttempera tur: + 2 rab Geis. 21 

Wetter: trocken. Banbh: Südweſt. 

Baro melerſnand: 768 mm, 


Bom 30. morgene bis 1. morgens haͤchſte Tenperatitz 
＋ 5 ab Kell, niebrlgſte — 1 Grab Cell. r \ 
Lehe. 


Waſlerſlünde der Weichſel, Frahe und 
a Lau mm 


Slaub bees Wallers am Pegel 


ag 


Weichſef Thorn 1. 0,36 30.“ 08 

Zawichoſt „ — — — 

Märſcha nm u — . 

CThwalowiee Fe — . BR 

Zakroczunn . „ — — 2 

Brahe del Bromberg O.-Pegel | — — 1 — — 

U.⸗Pegel | — wu — — 

Netze bei CzarulkaNun = nr — — 
. —— .| 


Neon 5 3 f 
Kirchtiche Nachrichten. 
Mitew ch den 2. Dezember 1914, Si 
Nenftädtifche evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Gedelsſtunde 
Danach Beichte und Abendmahl. Se Mare 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbelſtunde. Pfarre 


Johſt. 2 ea 


g 


u cn er ERS en 


. 


Heute früh 4 Uhr entſchlief 


Nach langer, qualvoller Uun⸗ 
gewißheit traf uns heute die Wi 
erſchütternde Nachricht, daß unſer PR 
unvergeßlicher älteſter Sohn 
und heißgeliebter Bruder, 


der Musketier 


A Johann kandiralkievitz © 
4. Komp. Inf.⸗Regts. 
a Nr. 49, 

im 22. Lebensjahre am 17. No- 
vember im Gefecht bei Ypern 
f e fürs Vaterland 
‚a Thorn den 30. November 1914. 5 
Die Hieftranernden Eltern 
s nebſt Kindern. 0 


Am 30. d. Mts., vormittags, 
ſtarb nach laugem ſchwerem 
Krankenlager mein lieber Mann, 
uuſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Bruder 


Albert Rienass 
im Alter von 63 Jahren. 5 
Di.ieſes zeigt tiefbetrübt im 
Namen der Hinterbliebenen an- 
Thorn den 1. Dezember 1914 
K. Rlenass. 
Die Beerdigung findet am 
Donnerstag den 8. Dezember, 
nachmittags 8 Uhr, vom Trauer⸗ 
hbauſe, Schulſtr. 10 b, aus ſtatt. 


ae 


ö 
. Sonntag früh um 1,2 Uhr ent⸗ M 
ſchlief, verſehen mit den hl. Sterbe⸗ 
© fakramenten, fanft nach langem 
ſchwerem Leiden unſere liebe 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, Witwe 


Konstantia Ciesinski 
geb. Barkowski, 
im Alter von 69 Jahren. 
Thorn den 30. November 1914 
Im Namen der trauernden 
Hutterbliebenen: 8 
Familie Tobolski. H 
5 Die Trauermeſſe findet am Mitt⸗ 
woch früh um ½8 Une in St. 
Jakob, anſchließend um 9 Uhr die 
Beerdigung vom Trauerhauſe, 
Schuhmacherſtraße 10, aus ftatt 11 


9 DREH 2 


2 2 
Bekauntmachung. 
Weiße Bäckerware, die nicht 
zum Kuchen gehört, iſt Weizenbrot 
im Sinne von § 1 der Verordnung 
des Bundesrats über den 


Verkehr mit Brot, 
vom 28. Oktoher 1914 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 459). Brötchen (auch Sem⸗ 
mel, Schrippen uſw.) find mithin 
Weizenbrot im Sine der Verord⸗ 
nüng und miiſſen mindeſtens 10 
Gewichtsteile Roggenmehl auf 
90 Gewichtsteile Weizenmehl ent⸗ 
halten. N 

Berlin W. 9, 

J den 13. November 1914. 

Der Miniſter für Handel 

und Gewerbe. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hlermit veröffentlicht. 
Thorn den 30. November 1914. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Der Hauptmarkt für Pferde, 
Rinder und Schweine im Monat 
Dezember findet am 
e den 3. Dezember 
ſtatt. 
Thorn den 1. Dezember 1914. 
„Die Polizei⸗herwaltung. 
d Mitlagstiſch 


in der Nähe des Elektrizitätswerkes ge⸗ 
ſucht Gefl. Anerbieten unter I. 308 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


100 Pappfchachtenn 


für Soldnfenpahete gibt ub umſonſt 
H. Strohmenger, Coppernikusſtr. 21, 1. 


lieber Vater, unſer guter Bruder, Schwager und Onkel, 


der Rentier 2 
Heinrich Raguse 
im noch nicht vollendeten 80. Lebensjahre. 
Thorn⸗Mocker den 30. November 1914 


Ne trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag den 3. Dezember 1914, 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Ritterſtraße 8, aus auf 
dem St. Georgenkirchhof in Thorn ſtatt. 


JErſatzwahl der 1 Abteflung von Thorn, 


tolgender Feſtſtellung: 


ö 2. Herr Kaufmann 


fanft nach kurzem Leiden mein 


7. — 
* 


| Belannimnchung. 


Stadtverordnetenwahl. 
Wahlergebniſſe. 
Ex änzungswahl der III. Abteilung von 
Thorn, am 28. November 1914: 
Wiedergewählt ſind die Herren: 
Mittelſchullehrer Leo Dreyer, 
Uhrmachermeiſter Louis Grunwald, 
Rechnungsrat Gottlieb Rade und 
Kaufmann Ernſt Wendel 
auf die Dauer von 6 Jahren, d. i. vom 
1. Januar 1915 bis Ende 1920. 
Ergänzungswahl der II. Abteilung von 
Thorn, am 30. November „914: 
Wiedergewählt ſind die Herren: 
Kaufmann Kurt Matthes, 


J Buchdruckereibeſitzer 


Paul Dombrowski, 
Baugewerksmeiſter Ewald Hoffmann, 
neugewählt iſt Herr 

Kaufmann Artur Abel 

auf die Dauer von 6. Jahren, d. i. vom 
1. Januar 1915 bis Ende 1929. 

In der Erſatzwohl der II. Abteilung von 
Thorn, am 30. November 1914 

hat keiner der Kandidaten die abiofute 
Mehrheit auf ſich vereinigt. Es hat des⸗ 
halb eine engere Wahl unter den Herren 
Tiſchlermeiſter Paul Borkowski, 
Sattlermeiſter Adolf Stephan, 
Kaufmann Alfred Menzel und 
Photograph Heinrich Gerdom 
ſtattzufinden. Zu dieſer engeren Wahl 
ergeht beſondere Einladung durch den 


| Wahivoritand. 


Ergänzungswahl der I. Abteilung von 
Thorn⸗Mocker, am 30. November 1914: 
Wiedergewählt iſt Herr 
Chefredakteur Heinrich Wartmann 
auf die Dauer von 6 Jahren, d. i. vom 

1. Jannar 1915 bis Ende 1920. 
Ergän zungswahl der I. Abteilung von 
Thorn, am 20 November 1914: 

Wiedergewählt ſind die Herren: 
Juſtizrat Miezeslaw Feilchenfeld 


und 
Fabrikbeſitzer Oskar Thomas, 
neugewählt find die Herren: 
Sanitätsrat Dr. Wolpe und 


Kaufmann Boleslaus Hozakowski 


auf die Valter von 6 Jahren, d. f. vom 
1. Januar 1915 bis Ende 1920. 


am 30. Novemher 1914: 
Gewählt ſind die Herren: 
Rechtsanwalt Leo Stenzel und 
Kaufmann Max Scheidling 
auf dio Dauer von 4 Jahren, d. i. vom 
1. Januar 1915 bis Ende 1918. 
Thorn den 1. Dezember 1914. 


Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 


Die Nachprüfung des mündlich ver⸗ 
kündigten Ergebniſſes der Erſatzwahl 
eines Stadtverordneten an Stelle des 


; Kaufmanns Klavon in der III Ab. 


teilung von Thorn⸗Mocker führt zu 

Die Zahl der Wähler, die bei der 
Wahl (Ergänzungs- und Erſatzwahl) ab» 
geſtimmt haben, beirug 332, die abſolute 


[Mehrheit berechnet ſich danach auf 167. 


Es haben erhalten: 
1. Herr Kaufmann 

Adolf Krauſe. 166 Stimmen, 

Peter Gembarski 144 . 

3. Herr Kaufmann 
Valerian Waszewski 14 5 
4. Herr Gärtnereisdeſitzer 

Gottlieb Hentſchel 2 3 
5. Herr Gaſtwirt 

Ernſt Krüger . 2 > 
6. Herr Hausbeſitzer 

Johann Panſegrau 1 Br 

Abſolute Maforität hat hiernach keiner 
der Kandidaten auf ſich vereinigt. Die 
Angabe, daß Herr Adolf Krauſe ge⸗ 
wählt fei, trifft nicht zu, es hat vielmehr 
eine engere Wahl zwiſchen den Herren 
Kaufmann Adolf Krauſe und Kauf 
mann Peter Gembarski, die die 
meiſten Stimmen auf ſich vereinigt haben, 
ſtattzufinden. 

Zur Vornahme dieſer Wahl, die am 
Freitag den 18. Dezember 1914, vorm. 
von 10-1 Unr und nachm. von 5—7 
Uhr, im Magiſtratsſitzungsſaale, Rat⸗ 


haus, 1 Treppe. ſlallfindet, werden die 


Herren Wähler der III. Abteilung Thorn⸗ 
Mocker unter Bezugnahme auf die Ber 
kanntmachung des Magiltruts vom 11. 
November 1914 gemäß § 26, Abſ. 4 der 
Städteordnung hiermit eingeladen, 
Stimmen, die auf einen anderen Kandi- 
daten fallen, find ungiltig, 

Die Erreichung der abſoluten Mehr⸗ 
heit iſt nicht erforderlich. Beſondere 
schriftliche Einladung ergehen nicht. 

Thorn den 1. De zember 191 

Der Wahlvorſtand. 


empfiehlt ſich zur Aufertigung von 
Damenkleidern, Bluſen, Röcken und 
Koftümen. 

M. Benthin. Mellienſtraße 113, pt. 


Suche Beſchäftigung 


gleich welcher Art. 
Frau Zncharek, bei Bayer, 
Grandenzeritrare 125 


BR, Thunt Wo, fogt 
die Bejhäkteftene der nBreile”, 0 


Die Überführung meine 


nach dem Hauptbahnhof, 


aus ſtatt. 


5 
1 * 


EFT 


2. Abteilung: 4 Uhr. 


1. Ahteilung eren IM 


zu wählen. 
Der 


Stadtverordnetenwahl. 


Die Bekanntmachung vom 27. No⸗ 
vember 1914 über das Wahlergebnis 
in der 3. Abteilung von Thorn⸗Mocker 
wird, ſoweit ſie das Ergebnis der Er⸗ 
ſatzwahl füt Herrn Kaufmann Kla⸗ 
von anf 2 Jahre betrifft, widerrufen. 

Es hat in der Wahl keiner der 
Kandidaten die ab'olute Mehrheit er— 
halten, ſodaß Stichwahl zwiſchen den 
Herren 

Kaufmann Adolf Krauſe und 

1 Peter Gembarski 
ſtattzufinden hat. 

Wir verweiſen auf die heutige Be⸗ 
kauntmachung des Wahlvorſtandes. 
Thorn den 1. Dezember 1914. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Handelskammer hal beſchloſſen, 
die im Stadtkreis Thorn erforderlichen 


Erſatzwahlen 


für die ausgeſchiedenen Mitglieder, 
die Herren D. Wolff (2. Abt.) und 
B. Lewin (1. Abt.) unter Zugrunde⸗ 
legung der lebten Wählerliſten vor⸗ 
nehmen zu laſſen. 

Ich habe daher auf \ 
Mittwoch den 2. Dezember, 


nachmittags 4 Uhr für die 2, nach⸗ 90 
mittags 5 Uhr für die 1. Wahlabtei⸗ 9 


lung im Sitzungsſaale der Handels- 
kammer Termin angeſetzt, zu dem ich 


die Wahlberechligten ergebeuſt einlade. W 


Thorn den 19. November 1914. 
Asch, Wahlkommiſſar. 


Oeffentliche 


Zwangsberſteigerung. 


Donnerstag, 3. Dezember 1514, 
vormittags 10 Uhr. 
werde ich in Leutsdorf bei Rheins, 
berg nachſtehende Gegenſtände: 
zehn Futterſchweine, 
zwei Sohlen, 
zwei Kälber 
öffentlich meiſtbletend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verfleigern 
Verſammlung der Käufer am Armen. 
hause in Leutsdorf. 
Thorn den 1. Dezember 1914. 


Knauf, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Feiſche 


5 


ab weilpreußiſchen Zuckerſabriken 
off riert billigſt 


E. Kownatzki, 


Bromberg, Fernruf 955. 


Dre 


@ Slehenangehaie g 


Anfünger, wird nen fefart geſucht 


Knauf. Gtrichtspellzichet. 


— —— ä—f nn 


ſtellt für Dauernb ein 
H. Gmn de, Theru- Mocker, 
Safiunhrgeſchüſt. 


Generalleutnant Hennig 


Leipzig, findet Mittwoch den 2. Dezember, um 2 Uhr 
nachmittags, von ſeiner Wohnung, Brombergerſtraße 62, 


Frau Helen Hennig. 


7 TERROR OR TOR NUR ROR NR NORNORNOTHORRORDORNONEE 


s Mannes, des 


zwecks Feuerbeſtattung in 


Ihre Inch Hriegstranung stattgefundene 5 
Dermählung zeigen an 55 

Otto Mliiller, RER 
AUnteroffe. 4. Feld Momp. Sionier - Rego. Ne. 17, 5 
Anastasia Muller, geb. Mocgij no fi. & 
5 


gꝛaude ne, Shom-Mlocker, im Move m ber 1914. 


Handelslammerwahl! 


Mittwoch den 2. Dezember 1914, Seglerſtr. 1. 


1. Abteilung: 5 Uhr. 


Wir empfehlen, für die: 


2. Abteilung Herrn Cart Matthes, 


arlin Levy 
Vorſtand 


des Vereins Thorner Kaufleute. 
Bekanntmachung. 0 


5 


Buch führung, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben 


ze lehrt erfolgreich bei mäßigen Preiſen 
M. Frledewald, Gerberſtraße 18 
7 R 


Geldloſe 


zur Wohlſahrts⸗Lotlerie für Zwecke 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 3, 4. und 5 Dezember 1914, Haupi⸗ 
gewinn 75 000 Mark bar hat noch 
abzugeben zu 3,30 Mark 7 . 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 


Eliſabelhſtraße 22 und Breiteſtraße 27. 
Zuverläſſige 


Ruchhalterin, 


wenn möglich Stenographiſtin, geſucht. 

Gehaltsanſprüche, Zeugnisabſchriften u. 
Lebenslauf unter NI. 25 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sunges Mübchen 


mit guter Schulbildung für die M 
Lehre geſucht Monatl. Taſchen⸗ 
geld. 1 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Leihbiblothek. 


— 


Kopffeinihläner 


bei hohem Akkordlohn finden ſofort Bes 
schäftigung bei 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Einen nüchternen, zuverläſſigen 


Kutſcher 
ſucht von fofort 
Wilwe Thomas, Strobandſtraße 20. 


Laufburſchen. Arheitsburſchen 


können ſich melden. Baderſtraße 26. 
Aufwartemädchen 
geſucht Mellienſtraße 54, 3, rechts. 


N 2 


Ein neuer Offiziers⸗Paletot 
billig zu verkaufen. 
2 Gerechteſtraße 6. 


Handwagen mit Federn, 


Hark und gut erhalten, zu verkaufen. 


Ay. Bonner, Saderſraße 26 Hof, 2. 


ſt neue 


Strump,⸗Strickmaſchine 


zu verkaufen Gerechteſtr. 80, 1 Tr., r. 


Feſdgrane Hern, 
Größe 1.74, ſchlante Flaur, zu damen ge 


cht. Angeb. mit Preisaug. u. G. 80 
an die Geſchäßtsſtenne der „Preſſe“. 


geln 


in der Bromberger Berſtabt zu vermieten 


Sonntag den 6. Dezember, abends 7 Uhr. 
im Artushof: E 


Wohltätigkeits⸗Konzert 


dum beiten der Infanterie⸗Regimenter 21, 61, 176, 


veranſtaltet von den königl. Obermuſikmeiſtern Böhm und Nimtz, 
unter freundl. Mitwirkung der Opernſängerin Frl. Hoff, des Opern 
ſängers Herrn Dreher und des königl. Muſikdirektors Herrn Char. 


Binteittspreis: 1,75 Mt, im Vorverkauf 1.50 Mk. bei Herrn Walter 
Lambeck, Stehplatz 0.75 Mk. 


Unſäglich Schweres 


erduldeten unſere Krüppelanſtalten mit ihren 800 Pfleglingen durch 
Ruſſeneinfälle. Beim erſten Einfall erſchoſſen ſie grundlos 3 alte 
trüppel. Dann 18 Tage voll Schrecken in Gewalt der Ruſſen, 
die Anſtalten völlig ausgeplündert, die Krüppelſcheunen mit voller 
Ernte niedergebrannt. Beim zweiten Einfall, als Ruſſen in Nähe, 
angſtvolle Flucht aller Krüppel. 6 Tage in Eiſenbahnwagen unter⸗ 
wegs. Nirgends Platz. Daher Rückkehr trotz Geſchützdonner. — 
Krüppelanſtalten dienen Vaterland opferfreudig durch Reſerve⸗ 
lazarett mit 250 Betten, Beſpeiſung durchziehender Truppen und 
Beherbergung für Tauſende von Flüchtlingen. Wer lindert unſere 
Kriegsnot und tröſtet durch Weihnachtsgaben unſere elenden, er⸗ 
ſchreckten Krüppel? Jede Gabe — entweder direkt oder durch 
kaiſerl. Poſtſcheckamt, Danzig, Konto 2423 — wird durch Bericht 
herzlich bedankt. 


Angerburg Oſtpr., Krüppelanſtalten. 
Braun, Superintendent. 


Glaubersalz an 
Kriege: Bl Derein 


Futterkalk 
Bittersalz 
Rieinusöl 
Alaun 
Salzsäure 
Schlemmkreide 
Wagenfett 
Fischthran 
Salmiakgeist 
Consistentes Felt 
Reisstärke 
Kartoffelslärke 


Gips | 5 

Putzsteine „der verliebte 

Riemenfett 1 ‚Somnnfnft ee 5 
& = Bulberdambf 1% 

Farben & Lacke und Kugelregen, 


vom Lager offeriert an Wiederverkäufer 
Kriegsdrama der Neuzeit in KW 


ede en len er inf 
5 . £ . Galizien, Natur. 8 


iar ene, desen 


Milllär⸗Peiſchafte f Are Leobold⸗ 
l. Erkennungsmarken d — re — I 


fertigt ſelbſt an 5 6. 85 
Grabier- Anfall Heinrich Ransch, Ae Luſtradler * 


Brückenſtraße 16, pt. Bombay. 


Einen Sünöwagen : Sie Woffertäne 
„chen SanDIDagEN d. Schiwarzbaches, © 
Ein heller Lagerkeller Dieiierreichiſche Alpen. 


nebſt Kontor in der Innenſtadt wird ges | Di 90 «X 9 
ſucht. Angebote 185 J. 309 an die Metropol Theater, 


15 5 Friedrichſtraße 7, nur Sonn⸗ 
Geſchäftsſtelle der „PBreffe”. lags und Feiertags geöffnet. MW 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Ninas trilt der Verein 
Dounerslag den 3. Dezember, nach⸗ 
mittags 2% Uhr, am Kriegerdenkmal an. 


Der Vorſtand. 


Neſgnant Löwenbräu 


Baderſtraße 19. 


Mittwach den 2. Dezember, 
abends 7 Uhr. 


Wurſteſſen 


r 


denn liche 
Herechteſtraße 3. 

Doyiclplan bon — 
1.3. Dezember 1914. 


re 


Warnung! 


Ich zahle nur das, was ich perſönlich 
beſtelle. P. Schülke. 


Fahrrad, 
Nr. 183 357, Curſor, von Culmerſtraße, 
Gaſiwirt Oztlinski, geſtern 4.45 Uhr 
geſtohlen. Wer mir den Dieb nachweiſt, 
erhält 10 Mark Belohnung. 


Täglicher Kalender. 5 


&, Nohnmasangehote. a9 


RE 


Katharinenſtraße 10 
2. Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. April 1915 


zu vermieten. Nähere Aus kunft beim 
Hausmeiſter, 3. Etage. 


Serrfheftliche Wahn 


6 Zimmer, Balkon, Brombergerſtr. 90, 2 
fofort zu vermieten. 
Anfragen beim Hausverwalter. 


Eine Wohnung, 


ag 


eventl. getent, 2 Eig., 6 Zimmer, Enkree g 5 

Kliche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 1914 1 8 

germ. Binerd Robnert, Wind r. B. 5 — 
1 möbl. Offtzierswohnung | sec 


zu vermieten. Strobandſtraße 15. 1. 


1 Bis 2 at möbl. Immer 


eventl. Burſchengel &, ſogleich oder ſpäter 1915 


Januar 


— — je — 


Näheres in der Geihäftsft. d „Preſſe“. 


1 möbl. Zimmer 


ſofort zu s rni⸗ ten. 
Gerechteſtrage 28. 2 Treppen, links 


Fut möbl. Zimmer 


zu vermieten. Mauerſtr. 2, Jumkerhof. 


— —— — 


Sebrnar 
Hierzu zweites Mall. 


Das Eiſerne Kreuz. 


Ehrwürdige Graubärte, Männer an der 
Schwelle des Greiſenalters waren es bis vor 
wenig Monaten einzig und allein, deren 
Bruſt die ſtolze Kriegsauszeichnung des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes zierte. In dem gewaltigen Rin⸗ 
gen um die Einigung der deutſchen Stämme 
hatten ſie es ſich auf den blutigen Schlachtfeldern 
Frankreichs in Kampf und Not erworben und 
die 44 Jahre jeitiem hatten ihre Zahl bereite 
gu einem kleinen Häuflein zufammengeſchmor⸗ 
zen. Jetzt plötzlich iſt das anders geworden: die 
Veteranen mit dem Eiſernen Kreuz 1870-71 
haben junge Brüder des Tapferkeitsordens er⸗ 
halten, im Kriege unſerer Zeit erwerben ſich 
wiederum tauſende mutiger Krieger durch 
mannhafte Taten das Eiſerne Kreuz, und mit 
freudigem Stolz ſehen auch fie gleich den Hel⸗ 
denſchlechtern von 1870 und 1813 in dem ſchlech⸗ 
ten Kreuz von Eiſen den ſchönſten Lohn ihrer 
aufopfernden Vaterlandsliebe und todverachten⸗ 
den Tapferkeit. 5 

Zum dritten mal iſt am 5. Auguſt dieſes 
Jahres der Orden vom Eiſernen Kreuz geſtiftet 
worden, faſt genau hundert Jahre. nachdem er 
zum erſten mal in die Erſcheinung getreten 
war. Am 10. März 1813 unterzeichnete König 
Friedrich Wilhelm III. die Stiftungsur⸗ 
kunde des Eiſernen Kreuzes, zu dem er ſelbſt 
den erſten Entwurf gezeichnet hatte. In ſeiner 
Einfachheit und herben Schlichtheit ſollte es an 
die ſchwere und eiſerne Zeit erinnern in der es 
erſtand. Seinen hehren Zweck, die Vaterlands⸗ 
verteidiger zu treueſter Pflichterfüllung im Be⸗ 
freiungskampf gegen Frankreich anzuſpornen 
und für ihre hingebende Tapferkeit zu belohnen 
hat das Eiſerne Kreuz von 1813 ſo glänzend 
erfüllt, daß es nur natürlich erſchien, als bei dem 
nächſten Krieg gegen Frankreich am 19. Juli 
1870 König Wilhelm I. dieſen echten Kriegs⸗ 
orden erneuerte. Und wieder konnte das Ei: 
ſerne Kreuz Wunder von Tapferkeit und Hel⸗ 
denmut belohnen wieder bezeichnete es bei zahl⸗ 
reichen Offizieren wie Soldaten, daß in dieſer 


Bruſt ein tapferes, unerſchrockenes Herz treu für J 


König und Vaterland ſchlage. f 

Nun erringt ſich ein drittes Geſchlecht von 
Deutſchlands Söhnen das ſtolze Ehrenzeichen 
und die erfreulich große Zahl derer, die ſich 
bereits „das Eiſerne Kreuz 1914“ erwarben, iſt 
ein beglückendes Zeichen dafür, daß es auch den 
heutigen Kämpfern für Deutſchlands Ruhm 
und Ehre nicht fehlt an Mannesmut und Hel⸗ 
dentum, an Opferſinn und Vaterlandsliebe. 
Außer einer großen Zahl von Eiſernen Kreuzen 
2. Klaſſe ſind während der erſten dreizehn 
Kriegswochen über 500 Eiſerne Kreuze erſter 
Klaſſe verliehen worden. Es haben erhalten: 
31 fürſtliche Truppenführer, 1 Generalfeldmar⸗ 
ſchall, 3 Generaloberſten, 27 Generale, 31 Gene⸗ 
DDr — — — — — —˖—＋ð—ꝓi hinine — nmmnnnsenasnnenen nee] 


Aus der guten Zeit im alten 
Berlin. 


Eine „Neue Folge“ ſeiner Erinnerungen aus 
der Jugendzeit, die uns weit hinweg von Krieg 
und Kriegsgeſchrei führen, gibt Felix Philippi 
unter dem Titel „Alt⸗Berlin“ ſoeben im Verlage 
von Ernſt Siegfried Mittler und Sohn in Berlin 
heraus. Auch dieſer zweite Band enthält wieder 
ſehr feſſelnde Darſtellungen aus dem Leben Berlins 
odor 50 Jahren, aus der Zeit, in der es in beſcheide⸗ 
neren räumlichen Grenzen einer großen Zukunft 
entgegenging. Der anziehende Inhalt wird wirk⸗ 
ſam unterſtützt durch Bildniſſe berühmter Zeitge⸗ 
noſſen ſowie durch mehrere Anſichten aus dem alten 
Berlin. 

„Es gibt“ — ſo erzählt Philippi — „eine alte 
ehrwürdige Anekdote: Ein Börſianer, ein berühm⸗ 
ter Feinſchmecker, erzählte von der Billigkeit der 
Preiſe in ſeiner Jugend. Daß Wohnung und 


Steuern, Lebensmittel und Vergnügungen im Ver⸗ 


gleich zu heute einen Pappenſtiel gekoſtet hätten, 
daß man für eine große Taſſe Kaffee mit drei 
großen Stücken Napfkuchen bei Kranzler 2 Silber⸗ 
groſchen bezahlt habe, und er ſchloß ſeine wehmüti⸗ 
gen Betrachtungen jedesmal mit dem ſchweren 
Seufzer: „In der Zeit hätte man Terrains kaufen 
ſollen.“ Der ahnungsvolle Engel! Denn wer in 
den ſechziger Jahren ſein Geld in Grund und Boden 
angelegt hätte, würde (reſpektive wenn er heute 
noch lebte und die Terrains heute verkaufte) ſich 
täglich ſogar zwei Taſſen Kaffee bei Kranzler 
kaufen können und ſelbſt bei dieſer ſinnloſen Extra⸗ 
vaganz noch nicht einmal über ſeine Verhältniſſe 
leben. Aufs deutlichſte tritt wohl der Anterſchied 
zwiſchen damals und heute, zwiſchen dem Terrain⸗ 
wert vor 50 Jahren und jetzt, in den Mieten zutage, 
die damals verlangt wurden und heute bezahlt wer⸗ 
den. Das Zimmer ſtellte ſich zu jener Zeit auf noch 
nicht 200 Mark. In der Behrenſtraße 6 koſtete eine: 
ſchöne elegante Beletage von 11 Zimmern mit 


horn, Mittwoch den 2. Dezember 1914. a, 


Die Preſſe. 


ralleutnants und 36 Generalmafore ſowi 
1 Flügeladjubant und 1 Generalarzt. Die Zahl 
der Oberſten und Oberſtleutnants, denen die 
gleiche Auszeichnung zuteil wurde, beläuft ſich 
auf 45 bezw. 30 während es 71 Majoren, 112 
Hauptleuten, Rittmeiſtenn und Kapitänleut⸗ 
nants verliehen wurde. Ferner ziert das Kreuz 
die Bruſt von 25 Oberleutnants, 32 Leutnants 
ſowie 3 Fliegeroberleutnants und 2 Offizier⸗ 
ſtellvertretern. Auch 5 Feldwebel, 2 Vizefeld⸗ 
webel, 1 Sergeant, 5 Unteroffiziere. je ein 
Obermaſchiniſt und Hilfsheizer, 15 Mannſchaf⸗ 
ten, ein Verwaltungschef und 1 Stabsarzt ſind 
Ritter des Ordenszeichens. 

Kein Nachteil, ſondern ein beſonderer Vor⸗ 
zug des Eiſernen Kreuzes iſt es daß es nur aus 
zwei Klaſſen beſteht, und in beiden Klaſſen 
unterſchiedslos an Hohe wie Geringe, lediglich 
nach dem Grad ihrer Tapferkeit verliehen 
wird. Der Soldat, der genau weiß daß er durch 
Mut und Tüchtigkeit ſich die gleiche Auszeich⸗ 
nung erwerben kann wie ſein Hauptmann oder 
ſelbſt der Generalfeldmarſchall oder gar ſein 
Kaiſer und König wird umſo freudiger alle 
ſeine Kräfte und all ſein Können fürs Vater⸗ 
land einſetzen. Zugleich aber liegt in dieſer 
Gleichſtellung die oberſte, edelſte Folgerung aus 
dem Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht 
eine Folgerung die König Friedrich Wil⸗ 
helm III. bei der Ordensſtiftung mit glücklicher 
Kürze in die Formel faßte: „Der Soldat mit 
dem General ganz gleich.“ 5 


Provinzialnachrichten. 


» Brieſen, 29. November. (Verſchiedenes.) Ein 
in der amtlichen Verluſtliſte totgeſagter Sohn des 
hieſigen Kaufmanns Julius Moſes hat den er⸗ 
freuten Eltern die Nachricht zugehen laſſen, daß er 
verwundet in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten iſt 
und ſeiner Geneſung entgegengeht. — Kreisbau⸗ 
meiſter Müller von hier, jezt Leutnant d. R. bei 
einem Fußartillerie⸗Regiment, hat das Eiſerne 
Kreuz erhalten. — Ein Teil der ländlichen Winter⸗ 
Fortbildungsſchulen des Kreiſes hat infolge des 
durch den Krieg herbeigeführten Mangels an 
Lehrern und Schülern nicht eröffnet werden können. 
In Seren wurde die Fortbildungsſchule mit 10, 
in Seeheim mit 15, in Pfeilsdorf mit 11 Schülern 
Ur — Unter den Pferden des Beſitzers 
Michalek in Sortyka, des Beſitzers Wierzbowski 
in Rehfelde und bei einem in Brieſen einquartiert 
geweſenen Militärpferde iſt Rotz ausgebrochen. 
Überall ſcheint es ſich um Anſteckung durch ruſſiſche 
Beutepferde zu handeln. g ö 

r Graudenz, 29. November. (Verſchiedenes.) 
160 000 Mark Kriegsſpenden hat in freiwilligen 
Gaben bis jetzt Graudenz und Umgebung aufge⸗ 
bracht, ein im Verhältnis zu anderen Städten 
außerordentlich hoher Betrag. Für das Rote Kreuz 
gingen ein in der Stadt Graudenz 64 000 Mark, 
im Landkreiſe 30 000 Mark, für die Familien der im 
Felde befindlichen Soldaten 20 000 Mark, für die 
oſtpreußiſchen Flüchtlinge 15000 Mark. Hierzu 
kommen die freiwilligen Gaben in Wollſachen, 
Lebensmitteln und anderen Sachen für die Truppen 
im Felde des 17. Armeekorps und der Garniſon 


Entree und Korridor, Waſſer und Gas, 450 Taler. 
Heute würden dieſe Räume bei einem beſonders 
menſchenfreundlich veranlagten Wirt nicht unter 
12 000 bis 15000 Mark zu haben fein. Ja, damals 
hätte man wirklich Terrains kaufen ſollen! 

Den beneidenswert niedrigen Wohnungspreiſen 
entſprach die Billigkeit der Lebensmittel und der 
Löhne, die Wohlfeilheit der Vergnügungen, die 
entzückende Geringfügigkeit der Steuern, all des 
Notwendigen und all des überflüſſigen. Eine 
Köchin, ſo eine ganz perfekte, wohlgenährt und 
militärfromm, welche Braten von urweltlichen 
Dimenſionen die höchſten Weihen zu geben und 
Kuchen in einer Vollendung zu backen verſtand, die 
ſelbſt einen Hofkonditor zum Selbſtmord hätte 
treiben können, ſo ein Fabelweſen erhielt durch⸗ 
ſchnittlich ſechs Taler monatlich, ein Hausmädchen 
vier Taler. Die Arbeitseinteilung war ungefähr 
die gleiche, ebenſo die Schwärmerei fürs Militär. 
Bei dieſen geringen Löhnen wolle man noch be⸗ 
denken, um wieviel ſchwerer ſich der Dienſt damals 
für die Mädchen ſtellte. Holz und Kohlen, die in 
den Kellern lagerten, mußten heraufgetragen, die 
Ofen mußten geheizt, die Lampen inſtandgehalten, 
die Teppiche geklopft werden. Die Dienſtboten von 
heute ahnen garnicht, welche Erleichterungen ihnen 
die modernen Erfindungen, die Waſſerheizung, das 
elektriſche Licht, das Gas, das Vakuum geſchaffen 


haben. Die Neujahrsgratififationen für den Brief⸗ 


träger, Portier, Schornſteinfeger betrugen fünf 
Groſchen — natürlich für jeden 

Der Hausarzt erhielt durchſchnittlich 50 Taler 
jährlich. In ſehr wohlhabenden und großen Fa⸗ 
milien ſogar 75 Taler. Für einen eleganten gut⸗ 
ſitzenden Herrenanzug, deſſen ſich ſelbſt King 
Edward nicht hätte zu ſchämen brauchen, zahlte 
man 20—25 Taler. Eine Noſenbergſche Droſchke 


koſtete fünf, die doppelte Tour ſechs Groſchen. Der 


ausgezeichnete Muſikpädagoge Rudolf Radecke gab 
mir monatlich acht Klavierſtunden für 3, Adalbert 
Begas unterrichtete meine Schweſter im Zeichnen 


(Sweites Blatt.) 


und jetzt ferner die Weihnachtsliebesgaben, was 
mindeſtens einen Wert von 30000 Mark hat. So 
iſt die Liebestätigkeit eine außerordentliche Leiſtung 
und ein erfreuliches Reſultat. — Das Ende det 
Kohlennot ſteht in Graudenz bevor. So find bereits 
geſtern und heute Kohlen hier zur Ausgabe gelangt, 
und es werden nach Bekanntgabe der Stadtverwal⸗ 
tung auch anfangs nächſter Woche reichlich Kohlen 
eintreffen. Ferner iſt bereits ein Sonder⸗Kohlenzug 
für Graudenz unterwegs, der am Dienstag ein⸗ 
treffen dürfte. Ein zweiter Sonderzug mit Kohlen 
kommt dann noch in zehn Tagen aus Danzig. Das 
Eiſenbahnverkehrsamt Graudenz ließ den ganzen 
heutigen Sonntag über von der Güterabfertigungs⸗ 
ſtelle die Abfuhr von Wagenladungen und Gtüd- 
gizern abfahren. Es dient dies mit als Vor⸗ 
arbeiten der ſchleunigen Beſeitigung der Kohlennot. 
— Ein großes Schadenfeuer wütete nachts auf dem 
Grundſtück des Gärtnereibeſitzers Guſtav Block in 
Polniſch Wangerau. Wohnhaus, Srall und Scheune 
brannten vollſtändig nieder. Das Feuer ſoll durch 
Unvorſichtigkeit entſtanden ſein. Der Beſitzer er⸗ 
leidet ſchweren Schaden, da er nur zu einem Drittel 
verſichert war und mit Ausnahme des Viehs nichts 
gerettet werden konnte. 


Marienburg, 28. November. (Todesfall.) Herr 
Fabrikdirektor und Stadtrat Albert Rahn iſt heute 
Vormittag nach Auer Krankheit geſtorben. Herr 
Rahn bekleidete viele Ehrenämter. . 

Danzig, 27. November. (Un Kriegsunterſtützung) 
zahlt die Stadt Danzig monatlich ungefähr 
200 000 Mark. 

Danzig, 29. November. (Die Wärme ⸗Sfchen,) 
die nach japaniſcher Art nun auch in unſer Heer 
Eingang gefunden haben, werden wegen ihrer prak⸗ 
tiſchen Handhabung von unſeren Soldaten viel ver⸗ 
langt. So hat die hieſige „Elefanten“⸗Apotheke 
bereits 20 000 Stück unſeren Truppen ins Feld 
geliefert. 

Karthaus, 27. November. (Unvorſichtiges Am⸗ 
gehen mit einer Schußwaffe) hat wiederum ein 
Opfer gefordert. 
Dorfe Zeſchin wurde deſſen Gewehr von der 
Familie des Beſitzers Litzbarski in der Wohnung 
beſichtigt, wobei plötzlich ein Schuß krachte und der 
6jährige Sohn des Litzbarski fo unglücklich getroffen 
wurde, daß er nach wenigen Stunden verſchied. 

Labiau, 25. November. (Opfer des Eiſes.) Die 
12 Jahre alte Tochter des Inſtmanns Braſas und 
der 11 Jahre alte Sohn des Kutſchers Wieprecht 
in Polompen ſind nach dem „Tagebl. für Litauen“ 
auf dem Gutsteiche ke e und ertrunken. 
Die Väter der Verunglückten befinden ſich im Felde. 

Braunsberg, 27. November. (Todesfall.) Herr 
Stadtrat Carlſon, deſſen Geſundheitszuſtand in 
letzter Zeit manches zu wünſchen übrig ließ, iſt 
geſtorben Bess ee e. 

Hohenſalza, 30. November. (Das Eiſerne Kreuz 
1. Klaſſe) hat, wie 11 9090 der Sanitätsgefreite 
der Reſerve Brieger aus Hohenſalza erhalten. Über 
die Veranlaſſung zu dieſer ganz beſonders ehren⸗ 
vollen Auszeichnung wird jetzt folgendes bekannt. 
Bei der Erzwingung des Yſer⸗überganges hatten 
ſich mehrere Soldaten ſeines Regiments in einem 
Hauſe verſchanzt und nahmen ein am jenſeitigen 
Ufer ſtehendes Maſchinengewehr unter Feuer. 
Darauf beſchoß f der Feind mit Granaten, und 
kurze Zeit darauf ſtürzte das Gebäude teilweiſe ein. 
Es wurden fünf Mann verſchüttet. Brieger drang 
ungeachtet des heftigen Feuers, das der Gegner 
auch weiter unterhielt, in das in Flammen ſtehende 
Gebäude ein, und es gelang ihm vier ſeiner ſchwer 
verwundeten Kameraden in Sicherheit zu bringen. 
Für dieſe brave Tat erhielt Brieger die Aus⸗ 
zeichnung. 

— —— ͤ—————— ———— — .——ñ —— FREE, 
für 4 Taler. Ein Dutzend Photographien in 
Viſitenkartenformat (das Kabinettformat kam erſt 
viel ſpäter auf) ſtellte ſich bei den erſten Photo⸗ 
graphen auf 3 Taler. Für einen Parkettſeſſel im 
Opernhaus zahlte man einen, wenn die Lucca ſang, 
anderthalb Taler, für einen Platz im Schauſpiel⸗ 


haus 25 Groſchen ...“ 


Ein Italiener in den deutſchen 
Schützengräben. 


Unter den vielen Schilderungen, die uns jetzt 
das Leben unſerer Soldaten in den Schützengräben 
darſtellen, verdient ein Brief des Berliner Bericht⸗ 
erſtatters vom „Giornale d'Italia“, G. Cabaſino⸗ 
Renda, bejonders ere Echten zu werden. Der 
3 hat unſere Schützengräben unterhalb 

ouls beſucht und gibt nun eine Reihe ergreifen⸗ 
der Bilder aus dem Leben des deutſchen Soldaten, 
das er mit herzlicher Anteilnahme beobachtet hat. 
Er ſchildert zunächſt, wie er zu dem ganz verſteckt 
liegenden, im Walde verborgenen deukſchen Haupt⸗ 
quartier gelangt, und er dringt dann weiter vor zu 
den Arkillerieſtellungen und den vorderſten 
Schützengräben. Er bewundert die Kunſt, mit der 
die Artilleriſten mit größter 5 und Freude 
die Stellungen ihrer Geſchütze den Blicken des Fein⸗ 
des zu entziehen wiſſen, und er iſt verwundert über 
die „modernen Arminius“ denen er hier begegnet. 
„Der Kommandant der Batterie, der von einem 
Erkundungsritt zurückkehrt, it ein rötlicher Koloß 
mit hellen und heiteren Knabenaugen, der aus 
einem Bilde Anton von Werners zu ſtammen 

eint. Schon ſeit meiner Ankunft auf dem Kriegs: 
[deu latz hat mich 10 51 55 e ih un ee 

Heut en überraſcht. So oft ich an einem 
Straßenrand in der lothringiſchen Ebene eine 
Schwadron Ulanen oder Dragoner, ein Infanterie⸗ 
Regiment oder eine Batterie vorüberziehen laſſen 
mußte, beobachtete ich dieſe Koloſſe mit den langen 
blonden oder rötlichen Bärten und den großen hell⸗ 
blauen Augen, die wir nur von den Bildern der 
alten Germanen her kannten, und fragte mich: „Wo 
find diefe Leute nur hergekommen?“ Ich lebe jeit 
10 Jahren in Deutſchland und war ihnen nicht be⸗ 
egnet. Jetzt ſind ſie in Scharen von den bayriſchen 
Alpen, aus den | zwäbiſchen Bergen, aus den 
rauhen Höhen Schleſiens und den brandenburgi⸗ 


Beim Beſuch eines Soldaten im. 


Poſen, 29. November. (Das Ergebnis der Stadt⸗ 
verordnetenwahlen) iſt ſo, daß der Beſitzſtand der 
Parteien unverändert bleibt; 50 Deutſchen ſtehen 
10 Polen gegenüber. 


rr :: :: 
Uriegsnachrichten aus dem Giten. 
General Ruhig, der Oberbefehlshaber in Polen. 
Rußland weiß, wie wenigſtens der „New⸗ 
york Herald“ annimmt, die Ehre zu ſchätzen. 
daß Deutſchland den genialen Hindenburg nach 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz entſandt hat; da⸗ 
für ſpricht auch die Tatſache, daß es in der 
Perſon des Generals Rußky ſeinen tüchtig⸗ 
ſten und verſchlagendſten General dazu aus⸗ 
erjehen hat, unſerem Hindenburg in Polen ein 
Paroli zu bieten. „Seit dem mandſchuriſchen 
Felſtzug“, ſchreibt der Gewährsmann des New⸗ 
horker Blattes „habe ich ihn nicht wieder ger 
ſehen. Aber ich erinnere mich des Generalleut⸗ 
nants Rußky noch ſehr gut als eines ſchneidi⸗ 
gen Herrn von gedrungener Gsſtalt. in deſſen 
„deutſchem“ Geſicht zwei „Tatarenaugen“ liſtig 
funkelten. Er brachte das Kunſtſtück zuwege, 
Tennis zu ſpielen und dabei gleichzeitig ein 
Buch zu leſen. Rußky iſt in ganz Rußland eine 
volkstümliche Perſönlichkeit, was auch darin 
zum Ausdruck kommt, daß ſein Bild faſt in jedem 
Schaufenſter hängt. Von ſeinem tollkühnen 
Wagemut und ſeiner Verſchlagenheit werden 
die abenteuerlichſten Geſchichten erzählt. Er 
fuhr bisher ein graufarbenes Automobil, das 
durch eine öſterreichiſche Granate in Galitien 
ſein Radgeſtell einbüßte. Seither hat es ein 
neues Chaſſis und neue Räder erhalten, die in 
ſchöner gelber Farbe prangen, und heller Jubel 
der Soldaten kündet allemal das Nahen dieſes 
gelben Automobils. Skobeleffs Schimmel war 
lange nicht ſo berühmt. Rußky, der von den 
Subalternoffizieren und Soldaten geradezu 
vergöttert wird, findet bei den Herren ſeines 
Stabes wenig Gegenliebe. Die Herren ſind 
gewiß keine Feiglinge, aber ſie vertreten die 
moderne Anſicht, daß ein Armeeführer nichts 
in der Feuerlinie zu ſuchen hat, mit ſeinen 
Karten vielmehr hinter die Front gehört. 
Rußky iſt anderer Anſicht. Er ſtellt ſeinen 
Schlachtplan auf, zieht ſeine Karte zurate, und 
wenn die Schlacht im Gange iſt, ſo fährt er 
mit ſeinem gelben Kraftwagen zur Front. Das 
erklärt auch das Unglück, das ſein Automobil in 
Galizien erlitten hatt“ 

Trotz ſeiner vielgerühmten Gewandtheit 
hat General Rußky aber in Galizien keine 
Seide geſponnen, und ebenſowenig konnte er 
auf ſeinem neuen Wirkungskreis als Oberbe⸗ 
fehlshaber der ruſſiſchen Armee in Polen wirk⸗ 
liche Erfolge gegen Hindenburg erringen. 
Man amüſiert ſich. | 
Während die ruſſiſchen Soldaten größtenteils 
mit hungrigem Magen in die Schlachtfront ge 
d K —— — ww ———— 


ſchen Wäldern herbeigeſtrömt, die in der Reinheit 
des Landlebens die Körperlinien der Raſſe, die in 
den Großſtädten verloren gehen, bewahrt haben. 
Die Deutſchen haben Meiſter der Kultur, wie 
Emerſon es ausdrückte, „das Gewiſſen Europas“ 
werden können und blieben dach das einzige Krie⸗ 
gervolk in Europa. Das erklärt vieles In den 
vorderſten Schützengräben beobachtet der Italiener 
nun das Leben der Soldaten, die trotz mancher 
merkwürdigen Beweiſe von Kameradschaft zwiſchen 
den beiden feindlichen Linien mit 2 95 55 Wach⸗ 
ſamkeit einander gegenüber liegen und dann auch 
wieder manche gemütliche Epiſode. „Trotz häufiger 
Zerſtreuungen iſt das Leben im Schützengraben ſehr 
bat Es iſt ein Leben der Entbehrungen und der 
ständigen Spannung, das Widerſtandskraft und 
Stahlnerven erfordert. Die Deutſchen ertragen es 
nach ihrer Veranlagung natürlich beſſer als die 
Fran 155 die, weniger kühl und weniger geduldig 
als ihre date ſich von der Nervoſität übermannen 
laſſen und daher ſchneller müde werden, obwohl es 
die beſten Truppen Frankreichs, Bretonen und Nor⸗ 
mannen, ſind. Kaum ſenkt ſich der Abend hernieder, 
ſo beginnt von den franzöſiſchen Schützengräben das 
Gewehrfeuer, das weder Zweck noch Ziel hat. Man 
ſchießt gegen eingebildete Feinde. Den Kameraden, 
die vom Lager aufipzingen, ruft der deutſche Soldat 
auf dem Wachtpoſten zu: „Nichts, nur Nervoſität!“ 
And in dieſen Schützengräben, in denen ſtändig der 
Tod droht, haben die Leute ihre körperliche Friſche 
und ihre Fröhlichkeit bewahrt. Als etwas Gran⸗ 
dioſes, wahrhaft Epiſches, das zeigt, wie die Moral 
des deutſchen Soldaten im Kriege iſt, hat nicht nur 
den Italiener, ſondern auch den ſchwediſchen Oberſt 
Bouwing die Tatſache, daß hier mitten im Kriege 
die deutſchen Soldaten der vorderſten Linie einen 
„Geſangverein“ gegründet haben, den größten Ein⸗ 
druck gemacht. Der fie begleitende deutſche Offizier 
läßt die Sänger aus den verſchiedenen Schützen⸗ 
gräben telephoniſch zuſammenrufen zur benachbar⸗ 
ten Dorfkirche, und die über die Berufung zunächſt 
etwas verdutzten deutſchen Krieger ſingen unter der 
Leitung eines Sergeanten vor den fremdländiſchen 
Gäſten drei vaterländiſche Lieder: „Das iſt der 
Tag“, Heimatsliebe“ und „Morgenrot“. Den 
tiefſten Eindruck machte ihnen das dritte Lied, viel⸗ 
leicht das melancholiſchſte der Soldatenlieder, das 


je in der Welt gehört wurde“, und das der Italie⸗ 


ner ganz überſetzt. Nach dem Vortrag nähert ſich 
ihnen 55 Sergeant; während der ſchwediſche Oberſt 
en in Worten, die von Rührung unterbrochen ſind, 
ſeine Bewunderung ausdrückt, verſchließt die zu 
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sweifelhafteſten Vergnügungen. Im Lemberger 
Stadttheater tritt jetzt das Petersburger kaiſer⸗ 
liche Ballett auf. Die Vorſtellungen des 
Balletts werden nur vom ruſſiſchen Militär be⸗ 
ſucht, die einheimiſche Bevölkerung hält ſich 
fern. Die ruſſiſche Regierung hat das Verbot 
erlaſſen, im Stadttheater polniſche Stücke in 
polniſcher Sprache aufzuführen. Im Laufe der 
letzten Woche wurden in Lemberg eine Reihe 
von Vergnügungsſtätten errichtet. in denen aus 
Rußland eingeführte Zigeunerkapellen ſowie 
ruſſiſche und franzöſiſche Sängerinnen auftreten. 
Auch dieſe Vergnügungsſtätten werden aus⸗ 
ſchließlich vom ruſſiſchen Militär beſucht. 
Eine ſeltſame Villa. 

Bei den Kämpfen öſtlich Czenſtochau beſuchte 
der Kriegsberichterſtatter der „Köln. Ztg.“ auch 
ein Offiziersquartier in den Schützengräben. 
Flohkiſte“ hieß das Erdloch allgemein 
And es ſollte ſich bald zeigen, daß der Name nicht 
umſonſt gewählt war. Als der Zeitungsmann 
durch den ſchmalen Eingang in die Höhle gekro⸗ 
chen und von den deutſchen Offizieren herzlich 
bewillkommnet war, bekam er zuerſt feierlich 
den „Ritterſchlag“, d. h. er wurde verſchwende⸗ 
riſch mit einigen Ladungen Inſektenpulver be⸗ 
dacht. Dann ſetzte man ſich zu einem Feſtmahl 
nieder, während die ehemals ſo eleganten 
Gardeoffiziere mit Gleichmut von den Floh⸗ 
ſtämmen erzählten, die hier ſchon ſeit Genera⸗ 
tionen „heimatberechtigt“ ſeien und nach der 
Qualität der Biſſe einmal gute Stammeltern 
beſeſſen haben mußten. Auch der Kriegsbericht⸗ 
erſtatter erfuhr bald die Angriffswut dieſer 
blutgierigen Plagegeiſter. Ein junger Ober⸗ 
leutnant ſagte jedoch lächelnd: Wir Feldgrauen 
fürchten uns vor keiner noch ſo großen über⸗ 
macht! 

— EENEEREEBEETEREEEETEETE 


88. verluſtliſte. 


Reſerviſt Robert Wiſchkowski⸗Podgorz, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet (Brigade⸗Erſatzbataillon 
Nr. 9); Reſerviſt Stanislaus Dulinski⸗Thorn — 
leicht verwundet (Infanterie⸗Regiment Nr. 129); 
Musketier Herbert Kremke⸗Thorn — vermißt (Inf. ⸗ 
Regt. Nr. 155); Musketier Johannes Bröcker II⸗ 
Ottowitz, Kreis Thorn, — leicht verwundet (Regi⸗ 
ment wie vor); usketier Anton Andrejewski⸗ 
Wittkowo, Kreis Thorn, — tot; Wehrmann Franz 
Gogolinski⸗Stewken, Kreis Thorn, — ſchwer ver⸗ 
wundet (Reſerve⸗Infanterie⸗Kegiment Nr. 206); 
Gefreiter d. L. Leon Olczinski⸗Mocker, Kreis Thorn, 
— tot (Regiment wie vor). 

® 


Berichtigung früherer Derluftliften. 


Musketier Oskar Frank⸗Thorn — bisher ver⸗ 
mißt, verwundet (Infanterie⸗Regiment Nr. 140); 
Reſerviſt Paul Kaminski⸗Klein Wibſch, Krei 
Thorn, — bisher vermißt, im Lazarett (Infanterie 
Regiment Nr. 175). 5 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. Dezember. 1913 Zuſtim⸗ 
mung der Großmächte zur Kandidatur des Prinzen 
Wilhelm zu Wied für den albaniſchen Thron. 1912 
Rede des deutſchen Reichskanzlers über das Balkan⸗ 
problem. 1908 7 Ile Frapan, bekannte deutſche 
Schriftſtellerin. 1904 + Peinz ap von Hohen⸗ 
zollern. — 7 Graf Bet apnilt, ehemaliger 
zufſiſcher Bo after in Wien 1870 Schlacht bei 
Loigny und Poupry. Ausfall der Pariſer zurück⸗ 
geſchlagen. sol bei i 1855 1852 Kaiſer⸗ 
roklamation Napoleons III. 1849 Stiftung des 
Fang Sojef- Ordens durch Kaiſer Fan oſef I. 
848 Regierungsantritt Kaiſers Franz Joſef I. 
Abdankung Kaiſer Ferdinands I. von Oſterreich. 


rke Erregung dem Italiener den Mund, ſodaß 
er Sergeant, der das Schweigen wohl mißveriteht, 
entſchuldigend ſagt: „Sie müſſen Nachſicht haben. 
Die Tenöre und Baritone gehen gut, aber es ſind 
nicht genügend Bäſſe. ie haben mir 
vorgeſtern Nacht zwei erſchoſſen“ 
„Hier liegt,“ ſchreiht Cabaſino⸗Renda, „das wahre 

heimnis dieſer Kraft des deutſchen Soldaten, 
die Europa mit Staunen und Zorn erfüllt. Die 
eiſerne, 1 Disziplin, die beſte Bewaffnung 
wirken nur mit. Das Weſen ſeiner Kraft, wie der 
jeines ganzen Landes iſt durchaus moraliſch: es 
liegt in dieſem ſtarken Gefühl, in dem die Liebe 
dur Familie, die Liebe zum Vaterlande und die 
Liebe zu Gott verſchmolzen ſind.“ Als einen er⸗ 
eifenden Beweis dafür erzählt der Italiener zum 
chluß eine Epiſode von St. Mihiel, wo es nicht 
öglich war, die Stellung einer den Deutſchen 
weren Schaden zufügenden franzöſiſchen Batterie 
ermitteln, und es daher nötig wurde, daß ein 
ann ee zur Erkundung durch die fe 


als Ftalienes meldeten, wurde einer ausgewählt. 
Der Italiener ſtand dabei, als der Oberſt ihm feine 
n de te. „Sie a, alſo vers 


— 
850 s Eiſerne Kreuz erhalten.“ — „Jawohl.“ — 
en haben Familie? Haben Kinder?“ — „Gut. 


Soldat kniete nieder, und der Prediger legte ſeine 
Hände auf ſein Haupt und ſegnete ihn. Der Knie⸗ 
ende erhob ſich darauf, grüßte und ging. Mir kam 
ſpäter der Zweifel, der Mann könnte ſich gefangen 
nehmen laſſen und ſo leicht die Belohnung ver⸗ 
dienen. Als ich mich aber erkundigte, erfuhr ich, 
daß der Pionier, nachdem er ſeine Aufgabe erfüllt, 
zurückgekehrt war.“ 


— — 


dauernde 


8 Beſtimmungen nicht berührt. 
Poſtämter Auskunft. 


hat der 


trieben werden, amüjieren ſich Offiziere bei denſ825 * Pedro IT, letzter Kaiſer von Brajilien. 


1817 “Heinrich von Sybel, hervorragender Hiſto⸗ 
riker. 1813 Proklamierung der Freiheit der Nieder⸗ 
lande zu Amſterdam. — Proklamierung Wil⸗ 
helms I, als jouveräner Fürſt. 1805 Dreikaiſer⸗ 
ſchlacht bei Auſterlitz. 1804 Kaiſerkrönung Napo⸗ 
leons I. 1547 f Fernando Cortez, der Eroberer 
Mexikos. 


Thorn, 1. Dezember 1914. 


— (Perſonalien.) Der feit dem 1. April 
d. Is. den Schulauſſichtsbezirk Karthaus II ver⸗ 
waltende Kreisſchulinſpektor Rothkähl iſt zum Kreis⸗ 
ſchulinſpektor ernannt worden. 8 

— (Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Der Hauptmann a. D. Marck⸗ 
ſtadt in Berent iſt zum Poſtdirektor ernannt. Über⸗ 
tragen ilt: dem Vizepoſtdirektor Förſter aus Berlin 
die Poſtdirektorſtelle in Zoppot und dem Vizepoſt⸗ 
direktor Schmidt aus Schweidnitz die Poſtdirektor⸗ 
ſtelle in Dirſchau, Stadtpoſtamt. 

— (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Verſetzt zum 1. Der 
ember d. Is. der Eiſenbahnaſſiſtent Brandt von 

horn Hbf. nach Küſtrin Neuſtadt, der Eiſenbahn⸗ 
gehilfe Zechlin von Wapno nach Exin. 

— Ordensverleihung.) Verliehen wurde 
dem Eiſenbahnmaterialien⸗Obervorſteher a. 
Krauſe in Zoppot der Rote Adlexorden 4. Klaſſe, 
dem Eiſenbahnzugführer a. D Geßler in Thorn 
das Verdienſtkreuz in Silber. 

— (Opfer des Krieges) Das „Juſtiz⸗ 
miniſterialblatt“ veröffentlicht heute wieder die 
Namen von 114 Juſtizbeamten, die auf den Schlacht⸗ 
feldern der Heldentod ereilte. Aus unjerem Oſten 
befinden ſich darunter: der Landrichter Johannes 
Karow aus Poſen; der Amtsrichter Ottomar Seel⸗ 
mann aus Löbau; der Rechtsanwalt Theodor Bern⸗ 
Hein aus Danzig; die Gerichtsaſſeſſoren Friedrich 
Anuſchek aus Neuſtadt, Paul Karow aus Schivel⸗ 
bein, Erich Meißner aus Flatow, Adalbert 
u aus dem Bezirke des Oberlandesgerichtes 
zu rene die Aktuare Hermann Klamp aus 
Konitz, Bruno Lücke aus Thorn. 

— (Weihnachtspakete für die Ma: 
tinetruppen 950 dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatze.) Es gelten folgende Be⸗ 
ſtimmungen: 1. Entgegennahme durch das Paket⸗ 


anſtalten; Porto 25 Pfg. für jedes Paket. 3. Ver⸗ 


e müſſen 


Kanne werden können (z. B. Obſt, Pfefferkuchen, 


lüſſigkeiten), find in Kiſten zu verpacken. Im 
übrigen gelten alle für das Feldheer erlaſſenen 
poſtaliſchen Beſtimmungen auch für die Marine⸗ 
truppen des weſtlichen Kriegsſchauplatzes. 1921 die 

erſendung von Paketen außerhalb 
der Weihnachtswoche iſt als Sammelſtelle für die 
aus dem Oſtſeeſtationsbereich Ausgerückten das 
„1. Erſatz⸗Seebataillon in Kiel“ für die aus dem 
Nordſeeſtationsbereich die „2. Torpedodiviſion in 
Wilhelmshaven“ eingerichtet. Die Vorſchriften über 


Paketſendungen an die Beſatzungen S. M. Schiffe 


und an die bei den Marineteilen in der Heimat 
befindlichen Marineangehörigen werden durch dieſe 
Hierüber geben die 


r Ran en durch 
Pfarrämter.) Die katholiſchen Pfarr⸗ 
ämter der Diözeſe Culm (Weſtpreußen) 
find durch den Biſchof in Pelplin aufgefordert wor⸗ 


den, in den Pfarrchroniken entſprechende Kriegs⸗ 
aufzeichnungen zu machen; insbeſondere auch über 
die in ihrem Pfarrſprengel ausgeübte Kriegshilfe, 
Verwundeten⸗, 
Fürſorge für die Angehörigen der ins 


Flüchtlings⸗ und Krankenpflege, 
ins Feld ge⸗ 
rückten Krieger uſw. Auch die ſelbſtändigen Seel⸗ 
ſorgeſtellen und klöſterlichen Niederlaſſungen haben 
ſich an dieſer im hiſtoriſchen und vaterländiſchen 
Intereſſe wichtigen Arbeit zu beteiligen. 
— (UÜUnterſtützung für Wöchnerinnen.) 
Wie die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ mitteilt, 
undesrat in ſeiner Sitzung am Don⸗ 
nerstag beſchloſſen, allen denjenigen 5 ae im 
Falle der Entbindung, ſowie für die Zeit nach der 


Jauber⸗Runen. 


Original⸗Koman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 


(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(5. Fortſetzung.) 

„Ich könnte dir antworten, um dich vor 
dem Tode zu ſchützen, oder um dir im Sterben 
nahe zu ſein. Aber ich würde mehr Glauben 
bei dir finden, wenn ich dir geſtehe, um mich 
ſelber zu retten. — Die Flut kommt. Wenn 
wir nicht schnell das letzte Hindernis nehmen 
ſind wir beide verloren.“ ! 


Günna verſchränkte die Arme unter der 
Bruſt und ſah düſter vor ſich hin. 


Thordur hatte Recht, die Flut überſpülte 
ſchon die letzten paar Steine, die ſie noch vom 
rettenden Ufer trennten — nur ein Atemheben 
vielleicht, und es war um fie geſchehen. Aber 
Günna Jonſen ſchlug das Herz nicht ſchneller ber 
dieſen Gedanken. Kalt prüfend ſchaute ſie um 
ſich, da aber hatten ſie auch ſchon Thordurs 
Arme umfaßt, wie Eiſen umſchloſſen ſie ihren 
Körper. 

Ein Jauchzen kam von ſeinen Lippen, als 
er das Märchen mit Rieſenkraft emporriß 
und mit ihr über das brauſende Waſſer 
ſprang. 


Alles geſchah ſo blitzſchnell, daß Günna 
garnicht dazu kam, ſich zu wehren. Jetzt 
ſtand fie totenblaß Haß in den Augen, am 
rettenden Ufer und ſtarrte auf Thordur, der 
etwas zu kurz geſprungen war und ſich jetzt 
mühſam aus dem Waſſer heraufarbeitete 
nachdem er Günna mit ſtarkem Arm auf den 
Strand geſetzt. 


2 Lachend ſchüttelte Thordur das Waſſer von 
ſeinen Kleidern, indem er ihr zurief: 


D. e 


Niederkunft aus Reichsmitteln eine außerordent⸗ 
liche Unterſtützung zu gewähren, deren Ehemänner 
während des gegenwärtigen Krieges Kriegs⸗, 
Sanitäts⸗ und ähnliche Dienſte leiſten, ſoweit die 
Männer zu den gegen Krankheit verſicherten Per⸗ 
ſonen gehören. ie Unterſtützung beſteht in Hilfe 
durch Hebamme oder Arzt, ferner in Wochengeld 
für acht een in Höhe von 1 Mark auf jeden Tag 
und Stillgeld bis zu 12 Wochen in Höhe von 
50 Pfg. täglich, ſolange die Wöchnerinnen ihre 
Säuglinge ſelbſt ſtillen. Die Wochenhilfe wird auch 
dann gewährt, wenn der Ehemann bei ſeinem Ein⸗ 
tritt in den Krieg von ſeinem Rechte freiwilliger 
Weiterverſicherung keinen Gebrauch gemacht hat. 
Ferner ſollen die Krankenkaſſen eine gleiche Wochen⸗ 
hilfe auch den für die eigene Perſon verſicherten 
weiblichen Perſonen leiſten. In dieſem Falle haben 
aber die Kaſſen die Koſten ſelbſt zu tragen. Der 
Beſchluß des Bundesrats erfordert vorausſichtlich 
2 Millionen Mark für jeden Monat. Er ſoll ſofort 
inkraft treten, ſobald der Reichstag in ſeiner bevor⸗ 
5 0 Tagung die erforderlichen Mittel be⸗ 
willigt. 

— (Entſchädigung für die Aufnahme 
oſtpreußiſcher Flüchtlinge in 
preußen.) Die zuſtändigen Miniſter haben 
Staatsmittel gu Verfügung geitellt, aus denen die 
Unkoſten gedeckt werden ſollen, welche die Aufnahme 
lüchtlinge Eingeſeſſenen der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen bereitet hat und noch bereiten 
wird. Für die Zeit von Ende Auguſt bis 1. No⸗ 
vember find lediglich beſchränkte Pauſchalſummen 
zur Verfügung geſtellt, für die Zeit vom 1. Nopem⸗ 
ber ab beſtimmte Höchſtſätze, nach Kopfzahl und 
Tagen berechnet, und zwar für den Exwachſenen 
1 Mark, für Kinder 50 Pfg. Aus dieſen Pauſchal⸗ 
ſätzen ſind auch die etwa nötigen Ausgaben für Arzt 
und Schule zu beſtreiten. 

— (Richtiges Flaggen.) Da beim Heraus⸗ 
hängen der Fahne viele Fehler beobachtet werden, 
beſprach der Verein „Herold“ in Berlin kürzlich 
dieſe Fragen. Die Flagge muß nach ſeemänniſcher 
Regel früh gegen 8 Uhr gehißt und mit Sonnen⸗ 
untergang niedergeholt werden. Es iſt ein großer 
Formfehler, Flaggen über Nacht hängen 
zu Iajjen. Die Flagge gilt dem feſtlichen Tage, 
an dem ſie gehißt wurde. Anzuläſſig ih für Privat: 
perſonen die Benutzung von Flaggen, die Reichs⸗ 
oder Staatshoheit darſtellen oder den Mitgliedern 
der Herrſcherhäuſer vorbehalten ſind, z. B. Fahnen 
mit dem ſchwarzen Reichsadler auf gelbem Unter⸗ 
grunde oder dem ſchwarzen preußiſchen Adler auf 
weißem Grunde, da dieſe Flaggen auf die Hoheit 
des Reiches und Preußens hinweiſen. Es kommen 
eigentlich nur die Reichs⸗ und Landesflaggen in⸗ 
betracht: die eb ge 1 ⸗weiß⸗rot, die 
preußiſche ſchwarz⸗weiß, die bayeriſche weiß⸗blau, 
wobei die zuerſt genannten Farben oben zu ſtehen 
haben. Dieſe Reihenfolge bleibt die gleiche, gleich⸗ 
giltig, ob der Fahnenſtock ſenkrecht oder ſchräg ſteht. 

— (Jagdkalender für Dezember.) 
Nach § 39 der Jegborbnung vom 15. Juli 1907 iſt 
im Monat Dezember der Sa folgender Wild: 
arten geſtattet: Männliches Rot⸗ und Damwild, 
weibliches Rot⸗ und Damwild, ſowie Kälber von 
Rot: und Damwild, Rehböcke, weibliches Rehwild, 
Dachſe, Haſen a Auerhennen, Birk⸗, 
Haſel⸗ und Faſanenhähne, Birk⸗, Haſel⸗ und 
Faſanenhennen, wilde Enten, Schnepfen, Trappen, 
wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel, Wachtel⸗ 
könige und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und 
Waſſervögel, Droſſeln (Krammetsvögel). 

— (Schonzeit.) Der Bezirksausſchuß in 
Marienwerder hat beſchloſſen, es bei der de ichen 
Beſtimmung zu belaſſen, nach welcher die Schonzeit 
für Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moor⸗ 
hühner am 1. Dezember beginnt. Die Schonzeit für 
Rehkälber hat der Bezirksausſchuß auch auf die 
Monate November und 52 0 ausgedehnt; nur 
in Forſten über 1000 Hektar und in Forſten der 
mehr als 10 000 Einwohner zählenden Städte en 
in dieſen beiden Monaten Rehkälber geſchoſſen 
werden. 

— e e zur Handels⸗ 
kammer.) Die Erſatzwahlen für die ausge⸗ 
schiedenen Mitglieder Herren D. Wolff (2. Abt.) 
und B. Lewin (1. Abteilung) finden am Mittwoch 
den 2. Dezember im Sitzungsſaale der Kammer 
ftatt, und zwar in der 2. Abteilung NOW FSB 
4 Uhr, in der 1. Abteilung nachmittags 5 Uhr. 

— (Kirchenkonzert des Singvereins.) 


Die Einnahme aus der am vorigen Sonntag ver⸗ 


„Du könnteſt mir wohl die Hand reichen 
Günna, damit ich hier aus der Näſſe heraus⸗ 
komme.“ 

Günna ſtreckte ihm wortlos ihre edelge⸗ 
formte kräftige Hand entgegen, und mit ihrer 
10 5 gewann auch Thordur ſchnell das 

fer. 

„Die Promenade zwischen den Waſſern 
war recht überflüſſig“ bemerkte er an Günn is 
Seite, hart am Ufer entlang dem Selfoß⸗ 
hof zuſchreitend. 

„Du wirſt dir den Schnupfen holen,“ 
ſpöttelte Günna. „Es war vor allem höchſt 
überflüſſig, mich jo mit Gewalt über das 
Waſſer zu reißen.“ f 

„Ja, ſiehſt du denn nicht, daß die Flut 
kommt? Die Klippe dort, auf der wir ſtanden 
iſt bereits verſchwunden. Dort auf den 
Rabenklippen iſt beim Hereinbrechen der Flut 
jeder dem Tode verfallen.“ 

Günna zuckte faſt verächtlich die Schulter 
und knotete ihren ſchwarzen Schleier feſt um 
das Blondhaar. 

„Fürchteſt du den Tod?“ 

„Für mich nicht aber du biſt jung, Günna⸗ 
das ganze Leben liegt vor dir.“ a 

„Du irrſt, es iſt ausgelebt.“ F 

Wieder lachte Thordur. ER 

„Iſt das deine Penſionsweisheit, Günna? 
Du biſt wirklich köſtlich, noch nicht dreiund⸗ 
zwanzig, und redeſt wie eine Greiſin.“ 

„Man bann mit dreiundzwanzig Jahren 
mehr Erfahrungen gefammelt haben als eine 
Achtzigjährige. Aber das gehört ja garnicht 
hierher. Ich möchte dir nur ſagen, daß du 
dir auf deine Heldentat von vorhin nichts 
einzubilden brauchſt. Ich danke dir mein 
Leben nicht.“ 

„Du tuſt, als ob mir nur am Lohn läge,“ 
gab Thordur gereizt zur Antwort. 


Weſt⸗ g 


anſtalteten geiſtlichen Muſikaufführung, welche dem 
Unterſtützungsfonds für in Not geratene Oſtpreußen 
zugeführt werden konnte, betrug 451,20 Mark. 


— (Kriegerverein Thorn.) Zu der 
Hauptverſammlung am Sonnabend hatten ſich im 
Vereinslokale etwa 35 Kameraden eingefunden. 
Der 1. Vorſitzer, Hauptmann z. D. Maercker, 
begrüßte die Verſammlung und gedachte der Kame⸗ 
raden im Felde. Nachdem noch darauf hingewieſen, 
daß die veran wortlichen Stellen in jahrelanger 
ernſter Friedensarbeit die Vorbereitungen für den 
Krieg getroffen haben, ſchloß der Vorſitzer mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hurra auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer, den glorreichen Führer 1 
tapferen Armee, auf die unvergleichlichen Heer⸗ 
führer und auf die Armee ſelbſt. Neuaufnahmen 
fanden nicht ſtatt. Verſtorben ſind die Kameraden 
Buttkus, Illmann, von Chelſtowski und Boehnke, 
deren Andenken durch Erheben von den Sitzen ge⸗ 
ehrt wurde. Ferner wurde auf die Kriegsſterbekaſſe 
des Bundes hingewieſen und die ſonſtigen Eingänge 
bekannt gegeben. Anträge zur Aufnahme in die 
Kriegsſterbekaſſe nimmt der 2. Schriftführer ent⸗ 
egen. Alsdann wurde dem Antrage des Vor⸗ 
ſtandes entſprechend beſchloſſen, in dieſem Dane 
von der ſonſt üblichen Weihnachtsfeier abzuſehen. 
Die H.erfür in früheren Jahren aufgewendeten 
Mittel ſollen erhöht und den Familien der im Felde 
befindlichen Kameraden Unterſtützungen zu Weih⸗ 
nachten gewährt werden. In Ausſicht genommen 
ſind für jede Frau 5 und für jedes Kind unter 
14 piace 3 Mark. Die Frauen der im Felde be⸗ 
findlichen Kameraden ſollen ſich, ſoweit es nicht 
ſchon in der e geſchehen iſt, beim Kame⸗ 
raden Kaliski, Neuſt. Markt, bis Freitag Abend 
6 Uhr melden. Kamerad Kabel wies noch beſon⸗ 
ders auf den guten Zweck des gefaßten Beſchluſſes 
hin. Der Vorſitzer ſprach dem Kameraden Kabel 
das Beileid des Vereins aus zu dem Verluſt ſeines 
Schwiegerſohns, des Offizierſtellvertreters Hilde⸗ 
brandt, der im Weſten auf dem 1 8 der Ehre 
gefallen iſt. Schließlich übermittelte der Vorſitzer 
noch Grüße von den Kameraden Fechner und Schulz, 
letzterer befindet ſich auf dem Kriegsſchauplatze im 
Diten, — Um etwa 9 Uhr abends begrüßte das 
Ehrenmitglied des Vereins, Herr General Grie⸗ 
penkerl, die Verſammlung mit einem kräftigen: 
„Guten Abend, Kameraden!“ Der Vorſitzer richtete 
Begrüßungsworte an den Herrn General und ſprach 
ihm den Dank des Vereins für ſein Erſcheinen und 
das überreichte Bildnis aus. Der Herr General 
dankte für die Begrüßung und hob hervor, daß er 
ſich gern der Zeit erinnere, wo es ihm während 
ſeiner amtlichen Tätigkeit in Thorn vergönnt war, 
öfter an den Verſammlungen des Vereins teilzu⸗ 
nehmen. Er habe daher auch diesmal die Gelegen⸗ 
heit wahrgenommen und den Verein beſucht. Er 
wünſchte dem Verein, daß der gute kameradſchaft⸗ 
liche und patriotiſche Geiſt, der ſtets im Verein 
vorherrſchend geweſen ſei, fortbeſtehen und durch die 
große Zeit eine weitere Kräftigung erfahren möge, 
und ſchloß mit einem kräftigen Hurra auf den 
Verein. Bei angeregter Unterhaltung blieben die 
Kameraden bis nach 10 Uhr zuſammen. 

— (Sein 25fähriges Dienſtjubiläum) 
feiert heute Herr Lokomotivführer Neuber hierſelbſt. 


Podgorz, 30. November. ge Wohltätigkeits⸗ 
verein) bewilligte in ſeiner ketzten Verſammlung 
250 ar fürs Rote Kreuz und für die Bedürftigen 
am Orte. 


Thorner Schwurgericht. 


In der geſtrigen Sibeng wurde ferner Gegen 
den landwirtſchaftlichen Arbeiter Johann Grocz⸗ 
kowski aus Pronikau wegen Sittlichkeitsverbrechens 
verhandelt. Die Verteidigung hatte der General⸗ 
ſubſtitut des Rechtsanwalts Landshut Referendar 
Beck. Dem 20jährigen Angeklagten legt die An⸗ 
klage zur Laſt, am 25. Mai mit Gewalt an der 
Irjahrigen unverehelichten Cäcilie Opalski aus 
Pronikau unſittliche Handlungen vorgenommen zu 
haben. Die unter lic inf der Öffentlichkeit ge⸗ 
1 Verhandlung lief inſofern günſtig für den 
ngeklagten aus, als ihn die Geſchworenen nicht 
des Sittlichkeitsverbrechens, ſondern nur der tät⸗ 
lichen Beleidigung für ſchuldig ſprachen. Der 
Staatsanwalt beantragte daraufhin 6 Monate Ge⸗ 
ängnis. Der Gerichtshof hielt jedoch 2 Monate 
efängnis für eine ausreichende Sühne. 


Wieder zuckte Günna die Schultern. Ein 
unſagbar verächtlicher Zug umſpielte ihre 
Lippen. 

„Vielleicht treibt dich die Ruhmſucht. Denke 
doch, wenn demnächſt das „Morgenbladet“ 
kündet: „Der berühmte Bildhauer Thordur 
Selfoßſon rettete in ſeiner Heimat Island 
kürzlich mit eigener Lebensgefahr ſeine Pflege⸗ 
ſchweſter von dem ſicheren Tode des Er⸗ 
trinkens. Er hat dadurch dem unverwelklichen 
Lorbeer, der ſich um ſeine Künſtlerſtirn 
windet, noch das Lorbeerreis des Helden 
hinzugefügt. Klingt das nicht prachtvoll,“ 

Das hohnvolle Aufladen Günnas bei dem 
letzten Worte erſtarb, denn mit brutaler Ge⸗ 
walt riß Thordur ihren Arm an ſich. Wie in 
einem Schraubſtock hielt er ihr Handgelenk. 

„Willſt du mich höhnen?“ kam es voll 
Zorn von ſeinen Lippen. „Bin ich dir jemals 


als ein ſo infamer Reklameheld begegnet, als 


den du mich herauszuſtellen beliebſt? Nur 
kränken wollteſt du mich, auch jüngſt ſchon, da 


du es fertig brachteſt mir ſo kalt und herzlos der 


Mutter Gebot zu übermitteln!“ 

„Du biſt doch dieſem Gebot nachgekommen. 
Es lag in deiner Hand, zu kommen oder zu 
bleiben.“ 

„Und du glaubſt im Ernſt, es gab für mich 
noch eine Wahl, nachdem du mir eröffnet, daß 
die Tage der Mutter gezählt ſind?“ 

Jetzt gelang es Günna, ihre Hand dus der 
Thordurs zu befreien. 

„Die Tage deiner Mutter würden vielleicht 
noch lange währen, hätteſt du eher ihren 
Willen erfüllt. Die ewigen Kämpfe haben 
ſie müde gemacht vor der Zeit.“ f 

„Und das wagſt du mir zu ſagen?“ rief 
Thordur heftig neben Günna Jonſen Schritt 
haltend, die immer ſchneller dem Selfoßhof zu⸗ 


ſtrebte. „Bin ich denn ein Wickelkind, das 


* 


In der heutigen Sitzung fungierten als Beiſitzer 
der Landrichter Müll⸗r und Aſſeſſor Uhlworm; die 
Anklage vertrat Aſſeſſor Krauſe von der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Strasburg. Als Geſchworene wurden 
ausgelost: Gutsbeſitzer Modrow⸗Gwiszin, Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum⸗Povgorz, Kaufmann Meyer: 
Podgorz, Gutsbeſitzer Gühlte⸗Gr. Orſichau, Beſitzer 
Baecker⸗Gr. Lunau, Fabrikbeſitzer Max Albert 
Weeſe⸗Thorn, Gutsverwalter Burghardt⸗Colmans⸗ 
eld, Fabritbeſiger Born⸗Thorn⸗Moder, Gutsbeſitzer 
Silit Hamer Buchdruckereibeſitzer Paul Dome 
rowski⸗Thorn, Gutsbeſitzer Geddert⸗Gr. Plowenz 
und Rittergutsbeſitzer von Czarlinski⸗Bruchnowko. 
Aus der Unterſuchungshaft in Konitz vorgeführt 
waren der Arbeiter Johann Gaidowski aus 
Szezuka, dem Meineid, und der Beſitzerſohn Kurt 
Goerte aus Szezuka, dem Verleitung zum Meineid 
gur Laſt gelegt war Da ſich der Transport der 

ngeklagten verzögert hatte, jo konnte die Sitzun 
erſt um 10% Uhr ihren 1 00 nehmen. Gaidowski 
wurde durch Juſtizrat Stein, Goerke durch Juſtizrat 
Schlee verteidigt. Die Antlageſache it die Folge 
eines Alimentenprozeſſes, den die Sattlertochter 
Wanda Brodowski gegen den Beſitzerſohn Goerke 
führte. Die damals 15jährige hatte am 1. Auguſt 
1913 ein Kind geboren, als deſſen Vater fie den 
Ae angab. Dieſer führte vor dem 
mtsgericht zu Strasburg ins Feld, daß er niemals 
mit der Mündelmutter geſchlechtlichen Verkehr ge⸗ 
habt, dieſe aber mit andern Männern Umgang 
gepflogen habe. Das Gericht beſchloß, nun Beweis 
zu erheben. Bei dem Termin am 8. November 1913 
trat nun der Erſtangeklagte als Entlaſtungszeuge 
des Goerke auf. Ex bekundete eidlich, daß er ſelber 
zwar niemals mit der Wanda B unerlaubten Um: 
gang gehabt habe, doch ſei dieſe eine verdorbene 
Perſon, die ſich mit dem Lehrer Arndt, der nach 
Amerika ausgewandert iſt, in unerlaubte Beziehun⸗ 
gen eingelaſſen habe. Zum Beweiſe deſſen führte 
er einen Vorfall an, bei dem er heimlicher Augen⸗ 
zeuge geweſen ſei. Dieſe eidliche Ausſage, die für 
den Alimentenpro es von erheblicher Bedeutung 
war, ſoll wiſſentlich falſch abgegeben ſein. Wenige 
Wochen nach der Eidesleiſtung erſchien der da⸗ 
malige Zeuge bei dem Rechtsanwalt Koczwara in 
Strasburg und gab ER Protokoll, daß ſeine eidliche 
Ausſage vor dem Amtsgericht falſch geweſen ſei. 
Er habe niemals den Lehrer A. mit der B. in der 
bie den d Situation geſehen, er ſei lediglich 
urch den damaligen Beklagten Goerke zu der fal⸗ 
ſchen Ausſage angeſtiftet worden. Weil er G. einen 
Freundſchaftsdienſt leiſten wollte, ihm auch eine 
eldſumme verſprochen wurde, habe er ſich zu der 
falſchen Ausſage verleiten laſſen. Dieſelbe Aus⸗ 
ſage machte der Exſtangeklagte bei ſeiner amts⸗ 
richterlichen Vernehmung am 3. Januar 1914. 
Daraufhin wurde gegen Yeide Angeklagte die An⸗ 
klage erhoben. Die Verhandlung ſtand bei dem 
Thorner e am 4. Juni an. Hier gab 
es eine neue überraſchung, indem der Erftanges 
klagte ſeine Ausſagen vor dem Rechtsanwalt und 
dem Amtsrichter widerrief und behauptete, ſeine 
am 8. November vor dem Amtsgericht in Stras⸗ 
burg beſchworene Ausſage wäre richtig. Er gab 
eine ſo anſchauliche Schilderung der Szene zwiſchen 
dem Lehrer A. ünd der B., daß der Bern] 
Vertagung beſchloß, um nachprüfen zu können, o 
eine ſolche Beobachtung möglich war. Dieſe Er⸗ 
mittlungen ſtellte der Gendarmeriewachtmeiſter 
Beck an, der zu dem Ergebnis kam, daß eine der⸗ 
artige Benda wie ſie der Angeklagte gemacht 
haben wollte, von der bezeichneten Stelle aus gan 
unmöglich iſt. In der heutigen Verhandlung ga 
der Angeklagte wieder zu, einen Meineid geſchwo⸗ 


ren zu haben. Zu der Selbſtanzeige habe ihn das 


Gewiſſen gedrängt. über Beziehungen, zwiſchen 
dem Lehrer A. zu der B. habe er nur unbeſtimmte 
Gerüchte gehört. Dagegen beſtritt der Angeklagte, 
daß ihn ſein Mitangeklagter zu der falſchen Aus⸗ 
ſage verleitet habe. Beide hätten ſich nach dem 
Termin vor dem Amtsgericht in Strasburg erzürnt. 
Aus Rache habe er die Beſchuldigung gegen Goerke 
zu 9 90 gegeben. Goerke beſtreitet auch ent⸗ 
ſchieden, den Erſtangeklagten zum Meineide ver⸗ 
leitet zu haben. Belaſtend ſind für ihn hauptſäch⸗ 
lich die Ausſagen der Familie Zackzewski, die aller⸗ 
dings mit der Brodowski verwandt iſt. Der 16- 
jährige Paul 3. bekundet, daß ihn der Angeklagte 
‚ Goerfe gleichfalls zu einer falſchen Ausſage ver⸗ 
leiten wollte und ihm 50 Mark dafür versprochen 
hatte. Als der Zeuge aber bei der Wahrheit blieb, 
wollte ihn der Angeklagte nach dem Termin ſchla⸗ 
gen, was nur durch den älteren Bruder des Zeugen 
verhindert wurde. — Auf en des Verteidigers 
wird noch eine Schuldfrage auf ehrlälfigen Mein: 
eid den Geſchworenen vorgelegt. Der Staats⸗ 


keinen eigenen Willen kennt? Muß ich mein 
eigenes Leben leben oder das meiner Mutter 
oder wie ſie es für mich ſchaffen will?“ 

„Es war dir unbenommen, nach eigener 
Wahl dein Leben einzurichten. Du brauchteſt 
nur Mutter⸗ und Vaterhaus aufzugeben und 
konnteſt frei und ungehindert deine eigenen 
Pfade ziehen.“ 

„Laß den Hohn. Weder Mutter⸗ noch 
Vaterhaus gab ich auf denn mit allen Wurzeln 
meines Seins fühlte ich mich in der Heimat feſt⸗ 
gewachſen.“ 

„Es gibt auch noch andere Dinge, die dich 
zurückgetrieben haben können.“ 

„Das wäre? f 

Wie ein Lauern war es plötzlich in Thor⸗ 
durs Stimme, in ſeinen ſonſt ſo lichtbraunen, 
letzt dunkel funkelnden Augen. 

„Vielleicht — brauchteſt du Geld!“ 

Als hätte Thordur einen Schlag empfangen, 
fo ſtarrte er einen Augenblick das Mädchen an 
ſeiner Seite an. 

Dunkle Glut ſchoß in ſein Geſicht, ein paar⸗ 
mal öffnete er den Mund um etwas zu jagen. 
aber kein Laut kam von ſeinen Lippen. 

Günnas Blick — faſt war es, als flimmere 
eine geſättigte Grauſamkeit darin — ſtreifte 

n von der Seite. 

Thordur kam langſam wieder zu ſich. Noch 
dallten ſich feine Hände in wildem Grimm 
und ein Zittern flog durch ſeine kräftige Ge⸗ 
kalt. Aber mit Aufbietung aller Willenskraft 

zwang er ſich. Seine Stimme aber war heiſer 
als er mühſam hervorpreßte: 

„Wenn du ein Mann wäreſt, Günne, Io 
ſoltteſt du mir dieſen Schimpf mit der Waffe 
in der Hand bezahlen. Aber ich will nicht 
bergeſſen, daß du ein Weib biſt, voll klein⸗ 
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In den Kämpfen in Weſtflandern iſt eine 
Art von Stillſtand eingetreten. Die Wit e⸗ 
rungsverhältniſſe der letzten Wochen erſchwerten 
die Operationen ungemein und es ſcheint fait, 
daß man beſſeres Wetter abwarten will bevor 
man zu den letzten großen Aktionen ſchreitet. 
Wir haben in der letzten Zeit in dem Gelände⸗ 


Die Kämpfe im äufsrjten Weſt n. 
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Fortſchritte gemacht, namentlich befindet 


Dixmuiden wäre von den Verbündeten zurück⸗ 
erobert. 


anwalt bittet die Schuldfrage auf wiſſentlichen 
Meineid zu bejahen, ehenſg die ſtrafmildernde 
Frage nach 8 158, wonach eine Strafermäßigung 
eintritt, wenn der Meineidige ein Geſtändnis ab⸗ 
legt, bevor ein gerichtliches Verfahren gegen ihn 
eingeleitet oder bevor ein rechtlicher Nachteil für 
die geſchädigte Partei eingetreten iſt. Auch den 
Angeklagten Goerke hält er im Sinne der Anklage 
für ſchuldig, da man nicht annehmen könne, daß die 
Mitglieder der Familie Zackzewski wiſſentlich 
Meineide geſchworen haben. Der Verteidiger 
Juziſtrat Stein bittet, den Erſtangeklagten nur 
des fahrläſſigen Meineides ſchuldig zu ſprechen. 
Verteidiger Juſtizrat Schlee plädiert auf Frei⸗ 
ſprechung ſeines Klienten, da die Familie Z. zu ſehr 
Partei ſei, ſonſt aber kein Beweis für die Schuld 
des Angeklagten vorliege. Die Geſchworenen be⸗ 
ahen die Schuldfrage bezüglich des wiſſentlichen 
teineides mit Zuziehung des ſtrafmildernden 
1 Die Schuldfrage wegen Verleitung zum 

eineide wird verneint. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragt gegen Gaidowski 1 Jahr Zuchthaus und 


licher Rachegelüſte — weil — weil du — die 
Verſchmähte biſt.“ 

Die kühlen, blauen Gletſcheraugen des 
Mädchens, das jetzt ſtehen blieb ſahen Thordur 
mit dem grünſchimmernden Eiſesblick an, den er 
immer ſo ſehr an Günna gefürchtet. Ihr Antlitz 
war totenbleich in dem jetzt ſtrahlenden Licht 
des Morgens, der mit Roſenglut über den Fjel⸗ 
den ſtand. / 

Das Haupt ſtolz erhoben ſprach Günna: 

„Ich danke dir für deine Offenheit. Bis 


jetzt habe ich noch nicht gewußt, daß ich die) 


Verſchmähte war, wie du dich geſchmackvoll 
ausdrückſt, denn Günna Jonſen hatte dich 
längſt zu den Toten geworfen, ehe du ſie 
verraten, um eines Weibes willen verraten, 
das dich betrog, das mit dir jpielte, und dem 
du doch alles geopfert haſt, Mutter. Bruder, 
die Braut, Vaterhaus, Vermögen und zuletzt 
— und das iſt das Schlimmſte — deine Kunſt.“ 

„Was weißt du von meiner Kunſt,“ lachte 
Thordur Selſoßſon hohnvoll auf. 

„Mehr als du denkſt. Ich weiß, daß dein 
Stolz in dieſer unglüdjeligen Leidenſchaft 
untergeht daß du all deine Kräfte zerſplitterſt. 
daß du zugrunde gehſt, wenn du nicht lernſt 
allein wieder deine Flügel zu regen.“ 

„Du biſt ein getreues Echo deſſen, was 
man auf dem Selfoßhof denkt. Aber wenn 
du ſo gut über mich und meine Kunſt unterrich⸗ 
tet biſt, dann wirſt du auch wiſſen, daß die ge⸗ 
ſamte Kritik mich bereits über einen Thorwald⸗ 
ſen geſtellt hat. Sein Standbild in Reykjavik 
riß mich ſchon als Junge zu ſtaunender Bewun⸗ 
derung hin. Auch er war durch Herkunft ein 
Sohn unſeres gewaltigen Eislandes, und wenn 
man mich ihm gleichſtellt, ſo meine ich, kann 
ich nie mehr fallen.“ a 


Aberkennnug der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von 5 Jahren. Der Gerichtshof macht von 
der Anwendung des § 158 Walden Gebrauch und 
verurteilt den Angeklagten Gaidowski, der gern 
zum Militär möchte, zu 1 ihn Gefängnis ohne die 
entehrende Nebenſtrafe. Poerte wird freigeſpro⸗ 
chen, der Haftbefehl gegen ihn aufgehoben. 


Ah, tadellos! 


Herr Leutnant mit deinem Monofel, 
Ich habe dich manchmal verlacht. 
Dein Stimmchen, ſo ſcharf wie ein Gockel, 
Hat mich zum Schmunzeln gebracht. 
Wie warſt du im Flirten verwegen, 
Warſt überall, wo „was los“, 
Und ſchnarrteſt blaſiert⸗überlegen: 
„Ah, tadellos!“ 


Jes liegſt du, für mich zu bluten, 

ort draußen in Kälte und Not 

Und teilſt mit dem letzten Rekruten 

Das letzte Stücklein Brot. 

Stehſt für uns all' auf der Wache, 

Iſt keine Gefahr dir zu groß! 

Herr Leutnant, wie ſteht Deutſchlands Sache? 
„Ah, tadellos!“ 


And kehrſt nach empfangener Weihe 
Als Sieger du heimatwärts, 
Dann will ich dich bitten: „Verzeihe 
Mir manchen vorlauten Scherz! 
Ich konnte als Ziviliſt ja 
Nicht ahnen, wie ſehr du famos, 
Nun aber weiß ich's: du biſt ja 
Ah, tadellos!“ 
Karlchen (in der „Jugend“). 


Ariegs⸗Allerlei. 
Der neue Generalgouverneur von Belgien. 


Moritz Freiherr von Biſſing, der am 
1. Oktober ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feierte, 
iſt am 30. Januar 1844 auf Oberbellmannsdorf im 
Kreiſe Lauban geboren und trat 1863 beim dama⸗ 
ligen 2. ſchleſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 8 in 
Oels als Junker ein. 1865 zum Leutnant befördert, 
war er im Feldzuge 1866 in dem denkwürdigen 
Gefecht bei Nachod Ordonnanzoffizier des Generals 
von Sleinmetz und ſodann bis in die zweite Hälfte 
des Auguſt ſtellvertretender Regimentsadjutant. 
Die Mobilmachung 1870 führte ihn als Adjutant 
zum Oberkommando der dritten Armee. Der 
Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern und das 
7 Kreuz 2. Klaſſe waren die Auszeichnungen 
dieſer Kriegsdienſte. 1871 Oberleutnant, wurde er 
1874 in das Dragoner⸗Regiment Nr. 22 und bald 
darauf zur Dienſtleiſtung in den Großen General⸗ 
ſtab verſetzt. 1875 Hauptmann, 1880 bis 1883 
Eskadronchef bei den Königshuſaren und 1885 
Major, wurde er am 8. März 1887 unter Stellung 
J la suite des Generalſtabes zum perſönlichen Ad: 
jutanten des Prinzen Wilhelm ernannt. Nach 
deſſen Thronbeſteigung 1888 Oberſtleutnant und 
dienſttuender Flügeladjutant des Kaiſers, wurde 
er im Herbſt des gleichen Jahres Kommandeur der 
Leibgendarmerie. Im nächſten Jahre trat er an 
die Spitze des Regiments der Gardes du Corps, 
wurde 1890 Oberſt und 1893 Kommandeur der 
4. Garde⸗Kavalleriebrigade und in dieſer Stellung 
1894 Generalmajor. 1897 übernahm er die Füh⸗ 


Fortsetzung folgt.) [rung der 29. Diviſion in Freiburg Br. Bald 


abſchnitt zwiſchen Dixmuiden undLaBasse ſtetige einem 
ſich[Kriegsberichterſtatter war zeitweiſe der Sozial⸗ 

erſterer Ort feſt in unferen Händen obwohl von demokrat Noske in Belgien tätig. f 

den Engländern das Gerücht verbreitet war 


* 


darauf Generalleutnant, trat er 1901 an die Spitze 
des 7. Armeekorps, deſſen Kommando er bis Ende 
1907 führte, nachdem er 1902 zum General der Ka⸗ 
vallerie befördert worden war. Er iſt ſeit 1919 
Mitglied des Herrenhauſes. Der Kriegsausbruch 
führte ihn aus ſeinem Ruheſitz in Glettkau bei 
Glogau wieder an die Stätte ſeiner langjährigen 
militäriſchen Wirkſamkeit nach Münſter zurück. 
Seine kraftvollen Erlaſſe über Kriegsmaßnahmen 
in dieſer Zeit fanden allgemeine Beachtung weit 
über ihren Bereich hinaus. 


Die freiherrliche Familie von Seherr⸗Thoß 
im Kriege. 


Von den 30 über 18 Jahre alten Mitgliedern 
der gräflichen und freiherrlichen Familie von 
Seherr⸗Thoß ſind 23 zu den Fahnen geeilt; davon 
ſtehen 19 vor dem Feinde, 4 ſind in militäriſchen 
Stellungen in der Heimat tätig, einer dient in der 
öſterreich ſch⸗ungariſchen Armee. Von den 19 im 
Kriege befindlichen Mitgliedern haben bereits 10 
das Eiſerne Kreuz erhalten. 


Wo kämpfen unſene Reichstagsabgeordneten? 


Die meiſten unſerer Reichsboten, die zur Fahne 
geeilt ſind, kämpfen, jo ſchreibt die „N. G. C. im 
Weſten, in Belgien und in Frankreich. Da iſt 
zunächſt Herr Baſſermann (natıonalliberal), der 
Major und Adjutant beim kaiſerlichen Gouverne⸗ 
ment in Antwerpen iſt. Gleichfalls dort, aber in 
der Zivilverwaltung, iſt Juſtizrat Trimborn 
(Zentrum) tätig. Herr Bollert (nationalliberal) 
wirkt bei der Marinediviſion, die bei Antwerpen 
großen Ruhm errang. An der belgiſch⸗franzöſiſchen 
Greuze hat Dr. Neumann⸗Hofer (fortſchrittliche 
Volkspartei) als Hauptmann das Kommando über 
einen ſehr wichtigen Bahnhof, durch den dauernd 
Gefangenentransporte laufen. In nicht allzu 
großer Ferne von ihm ſteht der Jüngſte des Reichs⸗ 
tages, Herr Wendel (Sozialdemokrat), als Land⸗ 
ſturmmann Poſten. Im nördlichen Frankreich 
kämpfen Herr Strupp (Zentrum) und als Kriegs⸗ 
freiwillige Dr. Haas (foriſchritrliche Volkspartei) 
und Profeſſor Schulze-Gacvernitz (foriſchrittliche 
Volkspartei), letzterer als Flieger. Auch ihr Frak⸗ 
lionsfreund Gunſſer iſt im Weſten, ebenſo Herr 
Schulenburg (natonalliberal). Auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatze ſtehen vor allem unſere oſt⸗ 
preußiſchen Reichstagsabgeordneten, wie Herr von 
Bieberſtein (konſervativ), Herr Nehbel (konſer⸗ 
vativ) und Herr Laſer (nationalliberal). Herr 
Bruckhoff (fortſchrittliche Volkspartei) iſt zum 
Wachrkommando eines Gefangenenlagers komman⸗ 
diert. Herr van Calker (nationalliberal) und Dr. 
Junck (nationalliberal) ſtehen noch bei ihren Erſatz⸗ 
Regimentern. Aber auch ſie können bald hinaus⸗ 
geſchickt werden. Die Abgeordneten Fürſt Radziwill 
(Pole) und Dr. Ablaß (fortſchrittliche Volkspartei) 
ſitzen in Rußland gefangen. Herr Wetterls 
(Elſäſſer) iſt zum Feinde übergegangen. Der junge 
Sozialdemokrat Dr. Weill, auch ein Elſäſſer, ſoll in 
franzöſiſchen Sanatorium liegen. Als 


Der Opfertod eines Maſchiniſten. 


über den am 23. November gemeldeten Unter; 
gang des deutſchen UAnterſeebootes 
„U. 18“ an der ſchottiſchen Küſte gibt die „Frankf. 
Itg.“ folgenden Bericht eines Mannes der Be⸗ 
ſatzung des Torpedojägers „Garry“ wieder, der die 
Verunglückten an Bord nahm: 


Y 


Hafen herausfuhr, ſignaliſierte plötzlich, daß es auf 
ein Unterſeeboot geſtoßen ſei. Anſer Kommandant 
ließ ſofort Dampf anſetzen. Wir konnten das Unter⸗ 
ſeeboot in der Richtung des Ankerplatzes fahren 
ſehen. Das Periſkop ragte aus dem Waſſer. Wir 
verfolgten das Unterjeebost und gaben ihm die 
volle Breitſeite. Plötzlich ſahen wir das Unterſee⸗ 
boot an die Oberfläche kommen. Als die Ber 
mannung nach oben kam, ſank das Unterſeeboot 
plötzlich, und die Beſatzung wurde auf das Waſſer 
geſchleudert. Wir nahmen ſie an Bord und er⸗ 
fuhren von den Geretteten, daß einer ihrer Kame⸗ 


ſtraden im unteren Raum des Anterſeebootes die 


Klappen geöffnet habe, um das Boot dann zum 
Sinken zu bringen. So konnten wir uns des Bootes 
nicht bemächtigen (dieſer Held, der in den Anter⸗ 
raum des Bootes ſtieg, um das Boot zum Sinken 
zu bringen, hat ſich alſo geopfert, um es nicht in 
die Hände des Feindes gelangen zu lajjen). Einer 
der Deutſchen, der englisch ſpricht, hat erzählt, daß 
die Offiziere und die Beſatzung des Unterſeebootes 
ausgeloſt hätten, wer in den Anterraum gehen 
ſollte, um das Boot zu ERDE eee die Sicher⸗ 
heit der anderen feſtſtand. Das Los ſei auf einer 
der Maſchiniſten gefallen. * 


„Schlach t⸗Nervoſität 


Dat die neueſte Krankheit in den Schützengräben. 
kach ſchweren Gefechten, meiſt in der Nacht, hören 
die Soldaten noch fortwährend die feindlichen 
Kommandorufe oder feindliche Schüſſe, obwohl 
längſt wieder alles ruhig iſt. 


De; belehrte Franzoſe. 

Ein Artillerieoffizier erzählt in einem Feldpoſd⸗ 
briefe folgendes Geſchichtchen: Als unſere Kapalle⸗ 
riediviſion in den letzten Auguſttagen wie Sturm⸗ 
wind durch Frankreich fegte, kamen uns die Dorf⸗ 
bewohner oft mit Butterbroten, Wein, Obſt und 
anderen Lebensmitteln entgegen. Sie hielten uns 
für Engländer. Wir ließen uns die Freundlichkeit 
gefallen, denn die Sachen ſchmeckten gut, und der 
Irrtum war unſerem Vorrücken dienlich. Nur ein⸗ 
mal fragte ein windiger Franzoſe, der Eier unter 
unſere Leute verteilte, in ſeiner Landesſprache 
einen baumlangen Offizier: „Wo ſind dieſe Hunde 
von Preußen?” Bautz, da hatte er eine tiejige 
Ohrfeige und rollte jeinen Eiern auf das Pflaster 
nach! 


Militärdecken aus Zeitungspapier 


ſollen jetzt angefertigt werden; in Dänemark Hat 
ſich bereits eine Induſtrie dafür gebildet. Papier⸗ 
abfälle, hauptſächlich altes Zeitungspapier, wird 
durch eine beſondere Verarbeitung ganz weich und 
wollartig gemacht und bietet einen beſſeren Schu 
gegen Kälte und Feuchtigkeit als Stroh. Die Her! 
Hellungstoiten ſind gering. 


Der Oberbefehlshaber der Marken 
gegen die „Schutzſchilde“ für Krieger. 


In vielen Geſchäften werden aus minder⸗ 
weriigem Material hergeſtellte Schutzſchilde gegen 
Verwundungen feilgehallen, Der Gebrauch ſolcher 
Schilde bedeutet eine ernſte Gefahr für den Träger, 
weil fie. zur Splitterwirkung neigen und die Ges 
ſchoßwirkung durch die in den Körper eindringenden 


Eines der Patronillenfahrzeuge, das aus dem 


Stücke Er Schilde erheblich i 
Oberbefehlshaber in den Marken hat deshalb ange⸗ 
ordnet, den Verkauf ſolcher Schutzſchilde ſolange zu 
verhindern, bis ſeitens der betreffenden Firmen 
amtliche Zeugniſſe über die Brauchbarkeit der 
Schilde vorgelegt ſind. Die Reviere find angewieſen 
worden, den Inhabern der Geſchäfte ihres Bezirkes, 
in denen Schutzſchilde feilgehalten werden, ſofort 
ſchriftlich im Namen des Oberbefehlshabers zu er⸗ 
9 85 daß dieſe Schilde nur verkauft wer- 
den dürfen, wenn dem Revier durch amtliches 
Zeugnis der Gewehtprüfungstommilfion Spandau 
Ruhleben die Brauchbarkeit nachge⸗ 
wieſen wird. Für jeden übertretungsfall find 
800 Mark Geldſtrafe ſchriftlich anzudrohen. 


N Mannigfaltiges. 


(Lom Zuge überfahren.) Das 
„Neue Waldenburger Tageblatt“ meldet: Auf 
der ſchleſiſchen Gebirgsbahn Glatz —Dittersbach 
ſind Sonnabend Nachmittag von einer Anzahl 
Frauen die auf offener Bahnſtrecke nahe 
Wüſtegiersdorf Soldaten eines Militär⸗ 
zuges Liebesgaben in die Abteile reichten, drei 
durch einen den Militärzug überholenden Per⸗ 
ſonenzug überfahren und getötet worden. 

(Eine ſchreibſelige Braut.) An 
den Mißſtänden unſerer Feldpoſt iſt zum guten 
Teil auch der Umſtand ſchuld daß eine Unmenge 
— Sun W — und die 


Der] Mühen der Feldpoſt würden erheblich verringert 


werden wenn die Schreibwut mancher Leute 
ſich etwas mäßigte. Ein junges Mädchen aus 
Höchſt am Main zum Beiſpiel hat ſeinem im 
Felde ſtehenden Bräutigam in den erſten fünf⸗ 
zehn Wochen des Krieges 184 Briefe geſchrieben 
alſo auf den Tag rund zwei Briefe und der 
Schatz erhielt auch wirklich alle 184 Briefe. 

(Choleraverdächtige Ruſſen in 
Ulm.) Nach einem vom ſtellvertretenden Ge⸗ 
neralkommando des 13. Armeekorps genehmig⸗ 
ten Bericht des ſüddeutſchen Korreſpondenzbure⸗ 
aus aus Ulm ſind dort unter den mehrere 
tauſend Mann betragenden ruſſiſchen Gefange⸗ 
nen elf choleraverdächtige Krankheitsfälle vor⸗ 
gekommen denen bis jetzt vier Ruſſen erlegen 
find. Ein bakterfologiſcher Nackweis für 
Cholera asiatica liegt bisher nicht vor. Es 
ſind alle Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 
Sämtliche verdächtige Ruſſen wurden in einem 
Seuchenbarackenlager eingeſchloſſen. Obgleich 
zunächſt keine Gefahr eines Übergreifens der 
Seuche auf die Stadt Ulm beſteht haben die 
ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen die Winter⸗ 
meſſe, die am 6. Dezember beginnen ſollte aus⸗ 
fallen zu laſſen. 

(Tragödie einer türkiſchen Offi⸗ 


51 iersto 5 ter.) ER 5 3 Del 


blatt“ hat ſich im Hotel Bauer in Venedig 
am Montag Abend eine mit zahlreichem Gepäck 


aus der Schweiz eingetroffene 
junge Dame ſofort nach ihrer 
einen Revolverſchuß getötet. 


Belkins Dekir Bei. 
übte angeblich ihre 


Nachricht von ihrem Vater und 
türkiſch⸗ruſſiſchen 
Bräutigam geblieben iſt. 


Deutſche Worte. 


Waget Männer zu ſein, freie 
Männer; 
eure Feinde zu übertreffen; 


den deutſchen Ehren klingen. 


Fr —————————T—T—T—T7TdT—T—T—T—T———— SER BERTDATB 
Wetlteranſage. 
(Miltellung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſſichkliche Witterung für Mittwoch den 2 Dezember! 
wolkig, andauernd milde, einzelne leichte Regenfälle. 


2. Dezember: Sonnenaufgang 


Sonnenuntergang 3.48 Uhr. Archangel 
Mondaufgang 3.— Uhr, N iarriß 
HH Rom 


Die Lebensmüde 
wurde feſtgeſtellt als die achtzehnjährige Toch⸗ 
ter eines höheren türkiſchen Offiziers, namens 
Das junge Mädchen ver⸗ 
Tat aus Verzweiflung 
darüber daß ſie ſeit zwei Monaten ohne jede 


Kriegsſchauplatz 


waget euren Vätern zu gleichen; waget 
waget zu ſiegen oder 
zu ſterben — und die Geſchichte wird wieder von 


7.51 Uhr, 


7.56 Uhr. 


ſehr elegante 
Ankunft durch 


Name 
der Beobach⸗ 
tungsflafion 


Bat ometer 
ſtand 


Borkum 
Hamburg 
Swinemlinbe }« 
Neufadrwaſſer 
D nzig 
Königsberg 
Meniel 

Meß 
Hannover 
Maadeburg 
Berlin 
Dresden 
Bromberg 
Breslau 
Frankfurt, wi 
Kauisruhe 
München 
Prag 

Wien 
Krakau 
Lemberg 
Hermaunſtab⸗ 
Vinſingen 

K penhagen 
Stockholm 
Karlſlad 
Haparanda 


ihrem auf dem 
ſtehenden 


und ehrenwerte 


Arndt. 


Welter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 


Hamburg. 1. Dezember. 


„ Wilterungs⸗ 

25 verlauf 

=) 2 der letzten 
5 24 Stunden 


3 vorw. heiter 
120 vorm. heiter 
8 vorw. heiter 
i vorw. heiter 
vorw helter 
9 vorw. heiter 
11 vorw. heiter 
bedeift 100 vorm. heiter 
malkig 9 vorm heiter 
wolkig 4 Zieml. heiter 
bedeckt 5 vorw. heiter 
halb bed. 2] vorw. heiter 
wolkig Bl vorw. heiter 
bedeckt 44 vorw. heiter 
heiter —| vorw. heiter 
Nebel vorw. heiter 
halb bed 2 vorw. heiter 
walkenl. 6 vorm heiter 
wolkig 8% meiſt bewölkt 
Dunſt 9  vorw. heiter 
bedeckt 8 vorw heiter 
bedeckt 7 zieml. heiter 
bedeckt 5, vorm. Nied. 
11 vorm. heiter 
N nnn u; 


wolkenl. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 2. Dezember, 
nachmittags 1½ Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sauitätsrat Dr. Gym- 
kiewiez ſtatt. Mütter und Pflege- 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
Holzberkauf. 


Die Gutsverwaltungen und Herren 
Beſitzer werden ergebenſt erſucht, den 
Bedarf an Stubben, Stangen, Zaun- 
pfählen und anderen beſonders ausge⸗ 
haltenen Sortimenten bis zum 15. 
Dezember d Is. Herrn Revierförſter 
Wurm in Guttau, Poſt Penſan, 
anzugeben. 

Thorn den 27. November 1914. 


Der Magiſtrat. 


Melüuntmachung. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohn⸗ 
haften, in den Jahren 1895, 1894 
und 1893 ſowie die früher geborenen 
Militärpflichtigen, letztere inſoweit, als 
fte keine endgiltige Entſcheidung über 
ihre Militärverhälſmiſſe erhalten haben 
und noch Muſterungsausweiſe als Ans⸗ 
weis beſitzen, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, die geſetzlich vorgeſchriebene 
Anmeldung zur Stammrolle 
in der Zeit vom 1. bis 15. 
Dezember 1914 in dem Mili- 
tärbüro, Rathaus 2 Treppen, 


zu bewirken. 

Die im Jahre 1895 Geborenen 
haben, falls ihre Geburt nicht im 
Stadtkreiſe Thorn erfolgt iſt, Geburts⸗ 
ſcheine, die älteren Jahrgäuge dagegen 
Muſterungsausweiſe vorzulegen. Ges 
burtsſcheine (nur giltig in Augelegen⸗ 
heiten des Heereserſatzes) werden zu 
dieſem Zwecke von den königlichen 
Standesämtern koſtenlos erteilt. 

Muſterungsausweiſe werden, weun 
ſie verloren gegaugen ſind, gegen eine 
Gebühr von 50 Pf. bei dem Zivil- 
vorſitzenden erneuert, in deſſen Bezirk 


auszuſprechen. 


® 9 
oder beim Wohnungswechſel Einige 
auch innerhalb des Stadtkreiſes 
die Anzeige davon unterläßt, hat 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder 
Haft bis zu 3 Tagen zu ge⸗ 
wärtigen. 

Thorn den 26. November 1914. 

Der Sivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 


K Chorn⸗Stadt. 


suhrlenie 


zur Anfuhe von Rundholz aus der 
Thorner Stadtforſt Guttau ſtellt ſofort ein 


E. Hoffmann, Bangeſchäft, 
Thorn-Macker, Lindenſtraße 26. 
30 bis 50 Liter V0 ich 


friſche Vollmilch 


zum Wiederverkauf werden verlangt. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter E. 305 
an die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


ſtellt ein 


die erſte Ausfertigung ſ. Zt. ausge⸗ 

ſtellt iſt. von fofort oder ſpäter ſucht 

1 e ee de von Pfarr⸗ Jastrzembski. Gerechteſtraße 
miern ſowie Beſcheinigungen zu ass 

Schulbeſuchszwecken uſw. werden nicht Tiſchlergeſellen 

augenommen. bei dauernder Beſchäftigung ftellt ſof ein 
Wer die Anmeldung zur . Mondry. Geretteftrahe 22. 

Stammrolle nicht innerhalb der 

vorgeſchriebenen Friſt bewirkt 


und Arbeiter 


Herrmann Thomas. 


Maurer und Arbeiter 


werden ſofort bei hohem Lohn eingeſtellt. 
Neubau Feldartillerie⸗Kaſerne 81, 
Maurerpolier Wes Wesse. 


Ein Arheiter 


findet ſofort Beſchäftigung bei 


Sultan & Co., Breiteſtt. 


Ein Kutſcher 


bei hohem Lohn wird verlangt 


Leo Jerusalem, 


Ziegelei Rudak. 


kauft zu 1 98 

Rapskuchen, Leinkuchen, Haufkuchen, Sonnenblumenkuchen, ſowie daraus hergeſtellte Mehle, alle Sorten Melaßſeſutter, 
| Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl n. g w. 
Kann 


Landwirtſchaſtliche Großhandelsgeſellſchaft m. b. 9. zu Danzig, 


Kriegsnot 


drückt unſer ganzes liebes Vaterland, trotzdem wagen wir auch 
diesmal für die Schar unſerer 


Krüppel, Siechen, Waiſen und 


Kranken, 


nur die Armſten, Elendſten, um die ſich ed kümmert, ſind 
noch bei uns geblieben, eine beſcheidene, 


herzliche Weihnachtsbitte 


Alles iſt uns willlommen, was Freude bereitet 
und Not lindert. 


„Bott vergelt's!“ 


Aaſpora⸗Auftalten Pischofswerder (Weftyr., 


Sakowsky, Pfairer. 


Weizen, Roggen, Gerſte, 
Hafer, Hülſenfrüchte, 


Gemenge 


und alle ſonſtigen landwirtſchaſt⸗ 
lichen Erzeugniſſe 


kauft zu Höchſtpreiſen 


Leibitſcher Mühle, G. m. h. H., 


Een und nn Copperuikusſtraße 4. 
Tüchtige 


beiter 


ſlellt ein 


Zeutral⸗Molkerei. 


tellt fofort ein 
Isidor Simon, Altftädt. Markt 18. 


Ein Kutſcher 


(Bierjahrer) wird von ſofort geſucht. 


Viktoria⸗Hotel. 
Ein ſchulentlaſſener, kräftiger 


Arbeitsburſche 


von ſofort verlangt. 
©. Wandelt. ae 
Kirchhofſtraße 3 


Arbeitsburſche, 


der mit einem Pferde umzugehen ver⸗ 
ſteht, wird von jotort geſucht. 
G. Jordan. Mellienſtraße 88. 


Suche von ſafort einen 


Laufburſchen. 


Max Bogncki. Hückermeiſter, 
Junkerſtraße 7 


Mädchen für alles 


von 15— 16 Jahren, vom 1. 12. geſucht 
Thorn 2, Eiſenbahn⸗Kantine, P. Baer, 


Bücher 


Kuliher oder Arbeiter 


mit allem Zubehör, 


Sofort liefern 


” 


” 


Selbſtgeſertigte warme Hemden und Unter⸗ 


dreh zur Huterſtützung durch u 


uur e a 


Loſe 


zur Wohlfahrtslotterie zu Zwecken 


hoſen billigt. 
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mit Zweigſtellen in Dt. Eylau, Freyſſadt, Löbau, Marienburg, Neumark, Pelplin, Tiegenhof und Tuchel. 


Für unſere Krieger 


empfehlen wir von uuſerem großen Lager: 


handgeſtrickte wollene Socken, 


Leibbinden. 
Kniewärmer, 
Handſchuhe, 
Pulswärmer. 


der deutſchen Schutzgebiete. 


Ziehung am 3., 4. und 5. Dezember 1914. 


Hauptgewinn: 75000 Ml., à 


ſind zu haben bei 


3.30 Ml. 


Dombrowski, fönigl. Lollkrie⸗Cinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2. 


Aufwartemädchen, 


15 Jahre alt, für den Vormittag von ſo⸗ 
fort geſut. Gerſtenſtr. 16, 3, rechts 
Empfehle Tandwirſin, Stubenmäadden, 
die ſchneidern und glanzplätten können. 
Suche Kochmamgell. 
nna Nowak, 
gewerbsmäßige Steflenvermittlerin, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 24. 


mit auch ohne Wohnung, ne zu ver: 


mielen. Zu erfragen Schillerſtraße 19 


Mein Elladen, 


Tal⸗ und Mellienſtr.⸗Ecke, ift jofort oder 
Bat zu vermieten. 
„Bartel, Baugeſchäft. Waldſtr. 43. 


Wilhelmftraße 7. 


Eine 7⸗ Zimmerwohnung 

der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend, mit Zentralheizung, vom 1 
April 1915, und eine ſchöne 3⸗Zimmer⸗ 
wohnung, mit Zentralheizung, von ſo⸗ 
gleich zu vermi ten. Näheres daſelbſt 
beim Portier oder Schmiedebergſtr. 1, pt. 

bei O. Fanslau. 


Wohunug, 


1. Etage, von 4 Zimmern Badeſtube u. 
Zubehör, zu ſofort zu verm. 
Löwen⸗Apothefie, Eliſabethſtr. 1. 


2 Parterre⸗Jimmer 


für Militärzwecke zu vermieten. 
Bäckerſtraße 8, part. 


Wohnungen 
Schulſir. 11. hochpt. 7 Zimm. u. Garten, 
Schulftraße X 2. Elage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17. 2 Et., 6 Zimmer. 


Sämtliche Waben mit reichlichem 


Zubehör, Gas⸗ und elektr. Lichtanlage 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
ERSTEN und Wagenremiſe. 
- Sopnart, Ficherſtraße 59. 


vermieten. 


Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 
Stich innegehabte 


hochherrſchaſtl. Wohnung 


Brombergerſtraße 3 


Jg aus 6 Zimmern und Peiticem 


ubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 

mieten. Auskunft erteilt 

M. Rosenfeld, Speditionsgeſchäft, 
Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


Wohnung, 
Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas» und elekt. 


Lichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu 
A. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


I zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und 
Bad ilt wegen Fortzugs preiswert vom 
1. 1. 15 zu vermieten. 

Mellienſtraße 62, 1. links. 


Möbl. Zimmer 


mit voller Penſion ſofort oder 1. 12. 14 
zu vermieten. Zu erfragen 

1 gut möbl. Jimmer 
fofort zu vermieten. Strobandſtt 6. 1. Et. 


ei- Dermieten. Girahandft_ 6 1. Ct 
Sauberes möbl. Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 8. 3. 


Möbl. Wohn⸗ und Schlaßzimmer, 
(B rſcheng laß), Leinſach mübl. Zimmer 
zu vermieten, Gerechteſtraße 25. 1. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Neuſtädt. Dart 11. 4. l. 


OD, Aflzierswohnungen 


gegen M gegen Quartierzettel. Gerechteſtraße 2. 


Möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 
Brückenſtraße 14, 1. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten, in modernem Hauſe, Warm⸗ 


waſſerheizung, Bad 
Mellienſtraße 3. 2, rechts. 


Saubere Schiniltelle 


wöchentlich 3,50 Mark. mit eleitr. 
zu haben. Culmerſtraße 24 2 
Bom 1. 


ezember ere Schlajs 
ſtelle zu haben. Araberſtraße 3. 3. 


Fiatwagen. 4. yl, 
Kublſtein⸗Karoſſerie. 22 Meter Ladefl,, 
mit Verdeck feldgrau. zu verkaufen Nähe⸗ 


Meine Biffeehrennere 


ift zu verkaufen. 


H. Strohmenger, 
Coppernikusſtraße 21, 1 


. Biene 
Schnell⸗Laſtauto, 


gebraucht mit neuer 


res durch s durch D.! 304 Geſchäftsſt. d. 1 Geſchäftsſt. d. „Breffe“, 


RR Reitpferd 


ſteht au Verkauf. 


Viktoria⸗Hotel. 


Ein arauer 


| Mir Hanel 


billig zu verkaufen. 
Thorn-Mocker, Ulmen⸗Allee 4. 
Yine faſſ ſiene Mahngoni-Saloie 
Einrichtung, eine ſaſt neue 
Guraille = Badewanne. ein faſt 
neuer 2“ Wagen, ein fail neuer 


Pflug. eine fait nene Hächſelmaſchine 
(4 Meſſer), ein fait neuer kupferner 


Keſſel, 12 Pfrund Gäuſeſedern und 


anderes mehr, ferner 


eine junge Milchluh 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Haus⸗ Und Grundbeſiter⸗ Verein 
u Thorn. 


1 . in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle bei Artur Abel, in Firma 
W.Boettcher, Baberſtr. 14. 
Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 

Friedrichſtraße 2, 1. 9 Zimmer, 
Pferdeſtall für zwei Stände 2600 

Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1859 
per 1. Juli bezw, früher Pferdes 
ſtall und Remiſe, 

Schulſtraße 15, 2, 8 Zimm., 
mit Pferdeſtall, 1851 


Parkſtr. 14, 5 Zimmer, 1800 
L rückenſtr. 8, 1. 8 Zimmer 180 
Waldſtr. 15, pt., 6 Zim., 1500 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 


Parkftr. 14, eine Villa, Stall 1. 1 
150 


und Garten 

Friedrichſtr. 101%, 6 Zim, 140 
Brombergerſtr. 74, 2, 6 Zim. 1400 
Bacheſtraße 17, 2, 6 Zimm., 131 
Brom rergerftr. 41, 1 7 Zim., 1201 
Brombergerſtr. 41, 1, 7 Zim,, 120: 
Wen 36, 2, 7 Zimmer 120 
Mellienſtr. 5 2, 6 he e 


3, 3 oder 4 Zim., 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 9 
Schulſtraße 20, 255 55 Zimmer, 950 
Bacheſtraße 10, 2, 5 Zimmer, 800 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 
Albrechtſtr. 2, pt., 3 Jimmer, 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 


Brlickenſtr. 8, 1 Seller, 2 Zimm. 
als Werkſtatt od. Wohnung 36 
Gerberſtr. (Gerjon), 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 
Strobandſtr. 18, 4. 1 3. u Küche. 120 
Cnlmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume 
Gerechteſtr. 5. 3, 4 Zimmer, 
Talſtr. 24, 1 Bierdeft. u. Wagenrem. 
Mellieuſtr. 83, 1, 8—9 Zim. Warm: 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 
Ulanenſtraße 8, 1. 5 251 
Penn 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad. Burſchengelaß. Stall, 
1 2 4 Zimmer, 
Waldſtraße } 
et 16, möbl. Zimmer 


